26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 1 Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme : in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 


Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 


Dlfldeul 


— 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


luß Ur. 4 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 40. _ . 
Ariftleitung trade 54, 1 Even 5 e auswärtigen Zeitungen. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


„Vervollſtändigung“ der Balleſtrem'ſchen Reichs⸗ zu 52 Monaten, im September 8 Angeklagte zu 
anzeiger⸗Erklärung abwarten und von deren Aus⸗91 Monaten Gefängnis; das macht irsgeſammt: 
fall ſeine Entſchließungen abhängig machen ;neuer-]25 Jahre 8 Monate 6 Wochen 3 Tage Ge⸗ 
dings iſt er anderen Sinnes geworden und wird] fängnis. Frelſprechungen erfolgten bisher nut 
ſeine Perſon aus der Behandlung der Angelegen⸗ fünf. Bei Abmeſſung des Strafmaßes wird die 
heit durch Aufgabe ſeines Poſtens ſo viel wie „Gefährlichkeit der damaligen Situation“ mit in 
möglich herauszuziehen ſuchen. Daß an der Betracht gezogen. 
prinzipiellen a a om u BEER ce ˖ 12 e . Zuchthaus vor⸗ 
5 2 geändert wird, iſt klar. Dazu iſt die Sache denn [la ge. Wir leſen im „ olksblatt für Bochum“: 
J 
bedauere, daß die Kaiſerin, meine Gemahlin, nicht ſönlichen Angelegenheit degradirt werden könnte. heim eine ſozialdemokratiſche Verſammlung auf⸗ 
an meiner aufrichtigen herzlichen Freude cheil⸗ Zur Nachricht, daß Oberpräſiden tl gelöſt, weil ein Redner die Zuchthausvorlage als 
nehmen konnte. Durch mannigfache, nahe che v. Puttkamer in 5 ee au treten | Schandgeſetz bezeichnet hatte. Am letzten Sonne 
Aufmerkſamkeiten ſind hier die beredten Beweiſe or each Tages a Wem unde ben den See: W ee Te 
8 5 2 - 4 2 ) V. ) H: 1 x 8 7 ) 
eg ee aan ber Herr „Oberprüſtdent inden ara hegen 8 Silberarbeiter zur Zuchthausvorlage? 
Herzen wahrhaft wohlthuenden Geſinnung eine 0 a d eee 3 ar essen Huben n 
hoffnungsvolle Bürgſchaft für die weitere gedeih⸗ 4 . nn fi blieben 85 ir ie Gin! ker Diele 
liche Entwickelung des ſchönen Reichslandes. Mit Ueber die Bf icicte der Zur den Auflöſung B 5 d nich Ace 155 995 
ſolchen Empfindungen ſcheiden zu können, iſt ein poſitionsſtellung den politiſchen ben ng dei 85 8 darüber aus, 
erhebendes Gefühl ... Zu meinem lebhaften Beamten, die gegen den Mittellandkanal ge- 8 5 ane e 5 rund zur uftöfung einer 
Bedauern muß ich ſchon heute das Elſaß ver⸗ ſtimmt haben, erfährt der „Hannov. Cour.“, die f gehen Be Buch 8 1 2 660 85 ge⸗ 
laſſen, unter deſſen Bevölkerung ich mich ſtets arne ſei beſtem Vernehmen nach auf den 65 net der re fort Arhob c de 
ſo wohl fühle.“ Monarchen zurückzuführen. „Der Reichskanzler Be net R en. 6 1125 do hob ſich derſelbe 
Der Kronprinz von Preußen ift ſprach im Kronrathe als Miniſterpräſident ent⸗] Beamte, 0 eferendar des . Bezirksamts, 
vom König von Württemberg 2 la Suite des ſchieden für eine folche Maßregel, ebenſo aber] der die e ausgeſprochen hatte, und 
Infanterie Regiments Kaafſer Wilhelm Nr. 120 auch v. Miquel. Fürſt Hohenlohe war auch a 15 . wieder für aufgelöſt. | 
geſtellt worden. für die Auflöſung, den Bedenken, die da⸗ die Arb der Seit wer Er auf dieſe Weiſe wohl 
Der nene Kultusmintfter war nach gegen von anderer Seite vorgebracht wurden, ure rbeiter von den „Segnungen“ der Vorlage 
vermochte er aber eine gewiſſe Berechti⸗ überzeugt werden. 


Deutſches Reich. 


Bei der Abreiſe aus den Reichslanden hat 
der Kai ſer den Statthalter beauftragt, der Be⸗ 
völkerung einen Dankerlaß zur Kenntniß zu 
bringen, in dem es heißt: Der feſtliche Empfang, 
welcher mir bei meiner jetzigen Anweſenheit im 
Elſaß bereitet worden iſt, läßt eine ſo weitgehende 
patriotiſche Betheiligung aller Schichten der Be⸗ 


Der Adel in der Verwaltung. 


Ein ſeit etwa zweiundeinhalb Jahren ſchweben⸗ 
der Prozeß gegen den Reichstagsabgeordneten 
Dr. Pachnicke wegen angeblicher Landrathsbeleidi⸗ 
gung iſt am 5. September vor der Strafkammer 
in Stargard i. Pommern zur Verhandlung ge⸗ 
kommen. Im Mai 1897 fand in Labes, und 

zwar, weil die Saalbeſitzer auf konſervatives Be⸗ 
treiben ihre Säle verweigerten, unter freiem 
Himmel eine ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt. 
Der Abg. Pachnicke berührte im Verlauf ſeiner 
Rede auch die Stellung des Adels in der preußi⸗ 
ſchen Verwaltung und wies darauf hin, daß in 
den höheren Aemtern die Adligen in einem Maße 
vertreten ſeien, welches ihrem Prozentverhältniß 
zur Geſammtbevölkerung nicht entſpreche. Während 
der Adel vielleicht den vierten Theil eines 
einzigen Prozents der Bevölkerung betrage, weiſe 
das preußiſche Staatshandbuch von 1896 etwa 
55 Prozent adlige Landräthe auf. Darin liege, 
objektiv genommen, eine Bevorzugung des Adels 
und eine Zurückſetzung des Bürgerthums. Ver⸗ 
faſſungs- und vernunftmäßig aber ſollte die Ver⸗ 
waltung allen dazu Befähigten in gleicher Weiſe 
offen ſtehen, ſchon um die Fühlung mit dem 
Volke zu gewinnen. Adlige Landräthe ſeien auf⸗ 
gene in den Anſchauungen ihrer Standes 


f Aeußerungen nicht gehört hätten; daß im Gegen⸗ 
* theil der liberale Redner durchaus maßvoll auf- 
} getreten ſei. Selbſt der Landtagsabgeordnete Herr 
von Eiſenhart⸗Rothe, dem gegenüber die inkrimi⸗ 
nirte Aeußerung in der Diskuſſion gefallen ſein 
follte, vermochte ſich derſelben nicht zu erinnern. 
Belaſtend blieb zuletzt nur noch die Ausſage des 
Landraths von Döring übrig, die indeß den Ge⸗ 
richtshof nicht von der Schuld des Angeklagten 
überzeugte. Das Urtheil lautete auf Frei⸗ 
ſprechung, die Koſten wurden der Staats⸗ 
kaſſe zur Laſt gelegt. Von dem Vertheidiger, 
Herrn Rechtsanwalt Paul Jonas = Berlin, wurde 
im Verlaufe der Verhandlung ein in den 
Prozeßakten befindliches Schriftſtück erwähnt, 
welches auf die Art, wie Verwaltungsbeamte in 
die Juſtiz glauben eingreifen zu dürfen, ein ſehr 
intereſſantes Schlaglicht wirft. Der Regierungs⸗ 


genoſſen und dächten wie dieſe; fe begünſtigten 
deshalb auch vielfach die agrariſche Bewegung. = 8 5 2 
er „Nationalztg.“ urſprünglich zum inifter Pr Nach Kiaut D BEN 
RR r f 7 5 ; . „gung nicht abzuſprechen. Nach dem Kron⸗ a iautſchou geht am onnerftag 
E111 /// in Ste im BB ne ra os Ban is 
alb durch eine Eingabe an feine Vor⸗ das Kultusminiſterium übernahm un um der polltiſchen Beamten, D areen De 919 1 ſind „Angehörige von in Aion. 
des liberalen Redners an. Die Strafkammer des Der neue Miniſter des Innern, Frhr. Kanalpolitit der Regierung aufgetreten waren. Panne üer en e eee, 
Landgerichts Stargard lehnte indeß, auf Grund |d. Rheinbaben, hat nach der „Nordd. Allg. Ztg. nicht Der Kaiser entſchloß ſich, die Zurdispo⸗ ... — — 
11 des Hauptverfahrens ab. Mit dieſem Kultus ale Studt überfiedelt am Frei⸗ ſitionsſtellung der betreffenden Beamten zu ver⸗ Prozeß Dreyfus. 
Beſcheide unzufrieden, wandte man ſich an die tag nach Berlin. Donnerſtag Abend wird ihm erſchienene Erlaß des Staatsminiſteriums rührt | handlung des Kriegsgerichts, welche zuerſt ge⸗ 
a in a! die Eröffnung ver Weit fe Berfonalveränderungen| ON Reichskanzler und Minifterpräfideuten her.] heim geführt wurde. Gewiſſe Stücke aus den 
gt. 8 Zeugen wurden etwa 18 im Miniſterium vor dem Wiederzujammen- { ig : . 
| Zeug etwa Perſonenſi m iederzuſ auf eine Ace e die von einem dann folgte die Vernehmung des Zeugen Cer⸗ 
g gutsbeſitzer C. Wilbrand⸗Blantenhagen — ſagten] Cour.“ als unvermeidlich. Eines Abends werde anderen itgliede des Staatsminiſteriums beliebt. nus chi. Während im Lyceum geheim ver⸗ 
5 unter ihrem Eide aus, daß ſie ehrverletzende der „Reichsanzeiger“ wieder eine Ueberraſchung N 
} Das weſtfäliſche Zentrumsblatt,|Menjchenmenge vor dem Gebäude. Eine ganze 
Als „ein Mann“ des Kaiſers hat nach] der „Weſtfäliſche Merkur“, urtheilt über den Anzahl Pariſer und Pariſerinnen, Engländer und 
der „Köln. Volksztg.“ Oberpräſident Studt e 0 a 
keinen Anlaß, den neuen Männern mit Miß- handlung nach Rennes gekommen. Die Wartenden 
ſchon lange mit Rücktrittsgedanken getragen, „und trauen zu begegnen, am allerwenigſten dem neuen | diskutirten lebhaft die Frage, ob Schwartzkoppen 
Oberrechnungskammer in Potsdam angenommen, in einer überwiegend katholiſchen Provinz, in. Um ½9 Uhr wurde die Oeffentlichkeit wieder 
die im vorigen Jahre frei geworden war. Er be⸗ mitten einer katholiſchen Bevölkerung ſtets das; hergeſtellt. Infolge der Ueberfüllung des Saales 
ihn nicht in ſeiner Nähe haben wollte. Herr Seiten zu üben und in gewiſſenhafter Abwägung lebhafte Unruhe. Labori verlangt vom Zeugen 
Boſſe war nämlich am Hofe keineswegs beliebt.“ und Würdigung der in Betracht kommenden Ver⸗[Trarieux, daß er ihm Mittheilungen über 
Rheinbaben hat nach dem „Hamb. Korr.] Zum Beweiſe dafür, daß es ſich für die] Picquart in Tunis den Brief an Scheurer⸗ 
vor Jahresfriſt die Berufung zum Unterſtaats⸗[Kanaloppoſition bei dem Mittelland⸗ Keſtner zur Poſt gebracht haben will. Trarieux 
„Erkenntniß, daß ihm für feine weitere Laufbahn eine politiſche Machtfrage gehandelt habe, und bemerkt, Savignaud habe hier falſches 
eine längere praktiſche Verwaltungsthätigkeit, die führt die „Nat.⸗Ztg.“ einen eklatanten Fall an, Zeugniß abgelegt, er ſei ein lügneriſcher Zeuge. 
präſident v. d. Reck in Köslin hatte nämlich] rührung bringt, von großem Nutzen ſein werde.“ ſpielsweiſe in dem Falle des Landrathes des] Mittheilungen über die Affäre des Petit bleu; 
0 In den Kreiſen des Agrarkonſervatismus be⸗ hannoverſchen Kreiſes Gifhorn, von Berg? Dieſer] Trarieux kommt dieſem Verlangen nach, wobei 
die Staatsanwaltſchaft gerichtet: 
„Bei der bekannten Kampfweiſe des Dr. ſteriums, wonach alle Staatsbeamte, welche ein großes Intereſſe an dem Zuſtandekommen behauptet, daß Picquart ihn verleiten wollte, das 
Mitglieder des Bundes der Landwirthef des Mittellandkanals. Demgemäß hatte Herr] Petit bleu umzufabriziren. Trarieux fragt den 
klagte verjuchen wird, alle ihm etwa zu Ohren ( Ä m ei e . 
gekommenen vermeintlichen Inkorrektheiten von] „Nationalztg.“ hält nach Andeutungen, welche ziallandtag für die Bewilligung des Bei⸗ quart noch ſechs Monate in Verbindung ge⸗ 
i i i trags der Provinz zu dem Kanalbau geſtimmt; | blieben fei, nachdem ihn Picquart zu einer 
als Entlaftungsmaterial zu verwerthen. Ew. wahrſcheinlich; möglicherweiſe iſt fie bereits er⸗ n \ ol N 
Hochwohlgeboren bitte ich ergebenſt, zu erwägen, ſolgt. gegen die Kanalvorlage. Hat dieſe letztere Ab⸗ dann noch, daß die Radirung des Petit blen 
Als muthmaßlicher Nachfolger des ge- ſtimmung keine politiſchen Beweggründe?“ nach dem Fortgang Picquarts erfolgt und eine 
pfehlen dürfte, dieſem Vorgehen von vorn- i 5 l a 1 
herein mit Nachdruck entgegenzutreten und den [denten v. Jagow wird den „Poſener Neueſten ziehungen berichten Waſhingtoner Abend⸗ Picquart verderben wollte. Picquart ſei das 
etwa verſuchten Wahrheitsbeweis auf ſolche Nachrichten“ zufolge Oberpräſidialrath Thon blätter vom Mittwoch, daß nach Abſchluß des] Opfer leichtfertiger Verdächtigungen geweſen. 
Fälle zu beſchränken, die mit dem Inhalt der | oe. 2 1 1 n Aachde 8 
wird mitgetheilt, daß, wie verlaute, der Poſener Kaiſer und dem Präſidenten Mac Kinley Worte] Briefe und ſonſtigen Fälſchungen a ezählt, ruft 
9 Polizeipräſident Herr v. Hellmann, früher der Befriedigung ausgetauſcht worden find, unterer: „Die Verbrechen in diefer Affäre werden 
offentlich bietet die Etatsberathung im] 1 | 
9 beraten in Poſen ernannt werden ſoll. für die guten Beziehungen zwischen dem Deutſchen Major Lauth antwortet, es ſei doch 
legenheit, den Herrn Juſtizminiſter über ſeine Der Direktor des Reichstages, Ge⸗ Reich und den Vereinigten Staaten. ſehr einfach, warum er nicht gleich wegen der 
Stellung zu derartigen Beeinfluſſungsverſuchen 5 a une Ren N 
nehmen nach, demnächſt in den Ruheſtand treten.] bisher nach dem „Vorwärts“ verurtheilt worden: Jemand weißes Pulver einem Kranken zu trinken 
Urſprünglich wollte Herr Knaack, wie man ſagt, im Juli 21 Angeklagte zu 165 Monaten 6 |eingebe, denke Niemand acht Tage ſpäter daran, 


Der Landrath von Labes, Herr v. Döring, wollte 
“gi erfolgte ein chasse-croise‘, | init he 
geſetzten die ftrafrechtliche Verfolgung Rheinbaben Minifter des Innern wurde. 
ſeitens der Krone Bedeutung beigelegt werde oder Männern. 
der Zeugenauſagen in der Vorvernehmung, die Er⸗ am Mittwoch fein Amt übernommen. Der neue 
fügen. Der erſt unter einem ſpäteren Datum Um 6 ½ Uhr begann am Mittwoch die Ver⸗ 
Sberſtaatsanwaltſchaft und nun wurde von dem in Münſter ein Fackelzug gebracht. 
' Sein vielfach mißverſtandener Schlußſatz Wird Geheimakten wurden nochmals geprüft und als⸗ 
vernommen. Die meiſten — darunter der Nitter- tritt des Landtags bezeichnet der „Hannov. 
worden ei.“ handelt wurde, verſammelte ſich eine zahlreiche 
bringen. i 
Miniſterwechſel: „Wir unſererſeits haben] Engländerinnen find eigens für die heutige Ver⸗ 
ſchon lange gegolten. Miniſter Boſſe habe ſich 
hätte mit Vergnügen die Stelle als Präſident der] Herrn Kultusminiſter, deſſen zehnjähriges Wirken | und Panizzardi nach Rennes kommen oder nicht. 
kam ſie aber nicht, wie man ſagt, weil der Kaiſer Beſtreben gezeigt hat, Gerechtigkeit nach allen] herrſchte ſchon zu Beginn ber öffentlichen Sitzung 
Der neue Minifter des Innern vonſhältniſſe zu wirken.“ Savignaud machen möge, den Burſchen, der für 
ſekretär im Finanzminiſterium abgelehnt in der] kanal nicht um eine wirthſchaftliche, ſondern um giebt über denſelben eine ſehr ſchlechte Auskunft 
ihn mit Land und Leuten in unmittelbare Be- indem fie ſchreibt: „.. . Und wie ſteht es bei-] Labori verlangt alsdann vom Zeugen Trarieux 
unterm 2. Auguſt 1897 folgendes Schreiben an 
fürchtet man ein Anordnung des Staatsmini⸗ Kreis hat nach der daſelbſt herrſchenden Anficgt |er den Major Lauth ſcharf angreift, der heute 
Pachnicke bezweifle ich nicht, daß der Ange-|* | 
find, aus demſelben auszutreten haben. Diel von Berg im han nov erſchen Provin⸗Major Lauth, wie es komme, daß er mit Pic⸗ 
Landräthen zur Erörterung zu bringen, um ſie ihr zugehen, eine derartige Verfügung für ſehrft 
7 0 im Abgeordnetenhauſe aber ſtimmte er Fälſchung habe verleiten wollen. Zeuge konſtatirt 
ob es nicht im ſtaatlichen Intereſſe ſich em⸗ f s ef 
f 9 maßregelten Poſener Regierungspräſi⸗ Zu den deutſch⸗amerikaniſchen Ber der Machinationen geweſen ſei, mit denen man 
5 in Poſen genannt; dem „Niederſchleſ. Anzeiger“ Poſtpacket Abkommens zwiſchen dem deutſchen] Nachdem Zeuge noch alle gefälſchten Depeſchen, 
inkriminirten Aeußerung im Zuſammenhang 
ö Landrath in Rawitich, zum Regierungspräſidenten] Hervorhebung der Bedeutung des Abkommens | immer zahlreicher!“ 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe demnächſt Ge⸗ 
heimer Regierungsrath Knaack, will, dem Ver⸗ Wegen der Herner Unruhen ſind Fabrikation des Petit bleu reklamirt habe. Wenn 
zu befragen. 
die Verhandlung im Reichstage über die bekannte Wochen und 3 Tagen, im Auguſt 6 Angeklagte wenn der Kranke geneſe; wenn er aber ſterbe, 


— — 


Truppenbewegungen an der Grenze mit dem 
Jameſon⸗Einfall in Verbindung, forderte eine Er⸗ 
klärung darüber und beſchuldigte England, daß 
es durch Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Transvaals die Konvention von 1884 ge⸗ 
brochen habe. Toſen unterſtützte den Antrag. 
Der Progreſſiſt Batha wies auf den Widerſpruch 
hin, daß Truppen von England nach der Grenze 
von Transvaal beordert würden, während freund⸗ 
ſchaftliche Verhandlungen im Gange ſeien. Nach 
weiterer Berathung wurde beſchloſſen, die Debatte 
über den Antrag bis Donnerſtag zu vertagen, 
an 9. Tage die Regierung darauf antworten 
wird. 

Der Führer der Afrikander am Kap, Hofmeyr, 
hat, wie gerüchtweiſe verlautet, an Präſident 
Krüger telegraphirt, er ſolle für den Fall eines 
Krieges keine Unterſtützung aus der Kapkolonie 
erwarten. 


Lokales. 


Thorn, den 7. September 1899. 


— Verſammlung von Liberalen. 
Im Monat Oktober ſoll in Graudenz eine poli- 
tiſche Verſammlung abgehalten werden, an welcher 
Sreifinnige und Nationalliberale theilnehmen 
werden. 


Zeuge Hauptmann Hirſchauer, 
welcher gleichzeitig mit Dreyfus im Generalſtabe 
war, bekundet, es habe 4 Stagiäre gegeben. Im 
Auguſt habe Dreyfus noch glauben können, daß 
er ins Manöver gehen würde, er habe in der 
Manöverſektion gearbeitet. Dreyfus erwidert, es 
ſeien nur 3 Stagiäre geweſen, und alle Drei 
hätten bedauert, daß ſie nicht in die Manöver 
gehen durften. 

Der Greffier beginnt nun die Verleſung der 
Ausſagen du Paty de Clams. Letzterer be⸗ 
ſtreitet, an der Fälſchung Henrys betheiligt ge⸗ 
weſen zu ſein, die Speranzabriefe fabrizirt und 
Eſterhazy das Dokument Liberateur gegeben und 
den Artikel des „Erlair“ verfaßt zu haben. Er 
erzählt dann die Verhaftung des Dreyfus und 
erklärt, an der Herſtellung des geheimen Doſſiers, 
das den Richtern 1894 vorgelegt wurde, nicht 
betheiligt geweſen und nur der Vermittler zwiſchen 
Sandherr, der ihm das Doſſier übergeben, und 
dem Kriegsgericht geweſen zu ſein, dem er das 
Doſſier gebracht habe. Er beſtreitet, am Tage 
vor der Degradirung die Worte geſagt zu haben, 
auf die Dreyfus ſich beruft, um ſein Geſtändniß 
zu erklären. Er habe Dreyfus nie gefragt, ob er 
Dokumente geliefert habe, um andere auszutauſchen, 
und ihn nur gefragt, wie die Dinge verlaufen 
ſeien. Die Sitzung wird jetzt, kurz vor 12 Uhr 
Mittags, geſchloſſen. N 

* 


dann erinnere man ſich des weißen Pulvers. 
Was ſeine Beziehungen anlange, die er noch mit 
Picquart unterhalten habe, ſo wolle er erzählen, 
daß, als der Zar in Paris war, mehrere Herren 
ein Diner gegeben hätten; die Herren hätten 
auch ihre Frauen mitgebracht. Piequart ſei aber 
mit einer Dame erſchienen, deren Platz nicht dort 
geweſen ſei und die übrigens kürzlich in einem 
Eheſcheidungsprozeß eine Rolle geſpielt habe. 
(Lärm im Saale.) Picquart ſpringt auf und 
ruft: „Ich erhebe Einſpruch gegen dieſe Be⸗ 
merkungen!“ (Murren und großer Lärm.) Präſi⸗ 
dent Jouauſt bittet den Hauptmann der Gen- 
darmerie, für Ruhe zu ſorgen. 


General Zurlinden giebt jetzt einige 
genaue Angaben über die Vorgänge, welche zur 
Verfolgung des Oberſt Picquart geführt haben. 
Er verſichert dabei, daß die Radirung des Petit 
bleu in dieſer Sache eine ſehr kleine Rolle ge⸗ 
ſpielt habe. Picquart ſei von den Offizieren 

onſe, Henry, Lauth und Gribelin einſtimmig 
angeklagt worden, weshalb man zu ſeiner Ver⸗ 
folgung geſchritten ſei. Zeuge Trarieux konſtatirt, 
daß Zurlinden nicht nur die Verfolgung einge⸗ 
leitet habe, er habe ſie ſpäter als Gouverneur 
von Paris auch fortgeſetzt. Nun ſei die Unter⸗ 
ſuchung abgeſchloſſen, und zwar zu Gunſten 
Picquarts. Labori ſtellt neue Fragen über das 
Petit bleu, welche Präſident Jouauſt nicht zu⸗ 
laſſen will. Zwiſchen den Beiden kommt es des⸗ 
halb zu einem Auftritt von unerhörter Heftigkeit. 
Weiter fragt Labori den General Zurlinden, ob 
er wiſſe, daß Graf Münſter dem Miniſter Del⸗ 
caſſé amtlich mitgetheilt, daß der Rohrpoſtbrief 
thatſächlich von Oberſt Schwartzkoppen ſei. General 
Zurlinden antwortet nicht. Labori verlangt Ver⸗ 
leſung des Briefes, worin Zurlinden den Juſtiz⸗ 
miniſter auffordert, Picquart auch wegen des Rohr⸗ 
poſtbriefes zu verfolgen; in dieſem Briefe ver⸗ 
weiſt Zurlinden nachdrücklich auf die Ausſchabung 
der Aufſchrift. General Zurlinden antwortet, er 
habe allerdings die Ausſchabung ſelbſt entdeckt; 
aber er habe fie nicht begriffen, denn der Name 
Eſterhazy ſei ausgeſchabt und über die ausge⸗ 
ſchabte Stelle ſei der Name Eſterhazy wieder 
geſchrieben wordeu, genau ſo, wie er vor der 
Ausſchabung dageſtanden hatte. Labori: „Weiß 
Zurlinden nicht, daß das zum Glück wie durch 
ein Wunder erhalten gebliebene Lichtbild des 
Rohrpoſtbriefes, das Lauth ſelbſt angefertigt, keine 
Spur von Ausſchabung zeigt?“ Zurlinden: „Ja, 
Tavernier hat feſtgeſtellt, daß die Ausſchabung 
nach Picquarts Abgang vorgenommen wurde“ 

Palsologue wird aufgerufen. Er erklärt 


nächſten Frühjahr begonnen werden kann. 
Die Verſicherung der recht⸗ 


Provinzielles. 


Sernfprech-Doppelteitung von Dt. Eylau über Roſenberg, 
Riefenburg nach Marienwerder haben hier Intereſſenten 
eine Garantieſumme von 650 M. gezeichnet. 

Löbau, 4. September. In der Stadtverordnetenſitzung 


grammen entſtehen, nicht zu vertreten hat. Die 
e zu Halberſtadt hat aus dieſem 
nlaß beim Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts 


* 


* 
Ein Mitarbeiter des „Lokalanz.“ hat am 
Mittwoch Mittag den Oberſt von Schwartz⸗ 
koppen interviewt. Im Laufe der Unter⸗ 
haltung fragte er Herrn von Schwartzkoppen, ob 
er nach Rennes gehen werde. Ein kurzes und 
ſcharfes „Nein!“ war die Antwort. Auch daß 
der Kaiſer ihm die Erlaubniß geben würde, ſei 
es in Rennes, ſei es in kommiſſariſcher Verneh⸗ 
mung in Deutſchland, eine Ausſage zu machen, 
glaubt von Schwartzkoppen nicht. Nach den 
Gründen für ſeine Meinung gefragt, bemerkte 
von Schwartzkoppen; „Ja, haben wir denn nicht 
ſchon Stellung genommen und Ausſagen ge⸗ſ fein Onkel, der Rittergutsbeſitzer v. Gerlach auf Miloczewo 
macht? Zwei Mal ſogar iſt das bereits ge⸗ 1 and 52 a ven lheinbaben, ee war zulf 
ſchehen. Zunächſt hat unſer Botſchafter in Paris bei feinem Onkel verleben wollte, kam am Abend . — 
erklärt, daß wir mit der Sache nichts, abſolut Abreiſe auch mit ſeinen Finanzen total zu Ende. Er 
nichts zu thun haben. Sodann hat unſer Staats-] wußte ſich indeſſen zu helfen, ging getroſt an den Billet- 
ſekretär des Auswärtigen im Reichstage klar und Schalter und bat den Schaiterbeamten, ihm eine Fahr⸗ 
deutlich daſſelbe verſichert. Und welches war der EIER, Ems 
Erfolg? Man verharrte auf feiner Meinung! ging der Beamte darauf ein, den Betrag für Herrn von 
Was ur ſollen da erneute Verſicherungen, die] Rheinbaben auszulegen, der denſelben dann ſchleunigſt 
keinen anderen Erfolg haben würden? Was wir 


durch ſeinen Onkel zurückerſtatten ließ. 
; 5 = 2 A: 5 
in der Sache zu ſagen haben, iſt eben von uns Danzig, 6. September. Am ſtädtiſchen Gymnaſium 
bereits geſagt.“ Weiterhin erklärte v. Schwartz⸗ 


fand heute die Abiturientenprüfung ſlatt. Sämmtliche 
10 Prüflinge beſtanden. — Eine auf den 4. und 5. Sep⸗ 
Mittag noch keiner⸗ tember vom Provinzialſchulkollegium angeſetzte Prufung 
e eee ee eine Note über eine] lei Nachricht in der betr. Sache erhalten habe für Sbrachtehrerinnen für franzöſiſchen und engliſchen 
„ ani;erium 8 Aeußeren eine 7 — ur x E Ya “ 3 R EEE h 118 0 5 5 habe, Unterricht an mittleren und höheren Schulen mußte aus⸗ 
Unterredung, welche der Miniſter des Aeußeren zen aus Rennes noch aus Paris noch von fallen, da ſich Niemand gemeldet hatte. 
mit dem deutſchen Botſchafter gehabt hat. Der Seiten der deutſchen Regierung. 5 ‚Danzig, 6. September. Zur Einweihung der evan⸗ 
deutſche Botſchafter hat in dieſem Geſpräch erklärt, Dem „Figaro“ zufolge telegraphirte Ob er ft geliſchen und Garniſonkirche in Langfuhr hatte Herr 
daß Herr v. Schwartzkoppen eine große Anzahl Pa niz z ardi an ſeinen gegenwärtig in Re nes Pfarrer Lutz am Sonnabend dem Kaiſerlichen Kabinett 
Briefe und Petit bleus an Eſterhazy gerichtet | weilenden Arzt, daß er, falls es ſeine Vorge⸗ 
hat. Was das Petit bleu betrifft, das hier] ſetzten geftatteten, als Zeuge in Rennes erſcheine. 
in Frage ſteht, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß Herr 


geführt. Rentier Edel, der länger als 50 Jahre Bürger 
der Stadt iſt, wurde zum Ehrenbürger ernannt. 

pr. Stargard, 6. September. Zur Feier der 60. 
Wiederkehr des Gründungstages der J. Goldfarb'ſchen] D 
Tabakfabrik gab Herr Fabrikbeſiger A. Goldfarb feinem 
geſammten Perſonal geſtern ein Feſt im Schützenhauſe. 

Dirſchau, 5. September. Die ärztliche Leichenſchau 
bei dem Inſpektor N. in Gr. Montau hat ergeben, daß 
derſelbe keinem Mörder in die Hände gefallen, ſondern 
ſich, wie wir zuerſt berichteten, vielmehr ſelbſt das Leben 


Neuftadt, 5. September. Einen Schwank aus dem 
Studentenleben des neuen Miniſters des Innern weiß 


— Doppelgeſpräche im Fern⸗ 
ſprechver kehr. Die verſuchsweiſe für das 
Reichstelegraphengebiet angeordnete Zulaſſung 
der Anmeldung von Doppelgeſprächen im Fern⸗ 
e au 11 Ausdehnung als einfach 
angemeldeter Unterhaltungen bi i 
ſechs Minuten fan 5 ER FE RSRRLLOYG, 
direktion in Berlin mittheilt, n 7 
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ruhig und langſam Folgendes: „Es exiſtirt hu oh, daß er bis Mittwoch 


— Die ruſſiſche Zeitrechnung Wie 
aus Petersburg geſchrieben wird, laufen bei der 


ſolbie dem Flügelabjutanten Oberſt v. Mactenſen die Wit- 
theilung zugeſandt, daß die neue Kirche vom 5. Oktober 
ab zur Einweihung bereit ſtehe. Faſt zu gleicher Zeit 
traf ein Schreiben aus dem Kabinett der Kaiſerin ein, in 


v. Schwartzkoppen es geſchrieben hat. (Große Ausland. agg be ae oe die aich dae Siet führer. Am origineiften und intereſſanteſten 
Bewegung.) Serbi bereit ſtehe. Es geht hieraus hervor, daß das Kaiſer⸗erweiſt ſich jedoch der von der Fü ſtin Barclay 
erbien. paar der Feier beiwohnen wird, welche nach dem 5. Ok⸗de⸗Tolly⸗Weimarn im „Petersburgski Liſtok“ ſo⸗ 


Zeuge Trarieux unterzieht nunmehr das 
freiſprechende Urtheil Eſterhazys einer ſcharfen 
Kritik, worauf Präſident Jouauſt auffährt: „Es 
liegt ein rechtsgiltiges Urtheil vor, ich geſtatte 
nicht, daß man in dieſem Tone davon ſpricht.“ 
Zeuge Trarieux entgegnet, über dem rechtsgiltigen 
Urtheil ſtehe die Gutmachung eines begangenen 
Rechtsirrthums. Er befinde ſich auf dem Boden 
erlaubter Kritik. 


General Billot wendet ſich gegen Tra- 
rieux, der davon geſprochen, daß er, Zeuge, Pic⸗ 
quart aus dem Miniſterium entfernt habe. Das 
ſei eine adminiſtrative Angelegenheit, die nicht 
hierher gehöre. Auf die Affaire Dreyfus und 
Eſterhazy näher eingehend, ſchließt Zeuge mit 
den Worten: „Ihre Kameraden, pflichttreu und 
loyal wie Sie (zu den Richtern gewendet), haben 
in der Freiheit ihres Gewiſſens gerichtet.“ Im 
Saale will man nach dieſen Worten applaudiren, 
der Präſident gebietet Ruhe. Labori fragt: Ueber- 
nimmt General Billot die Verantwortung für 
Brief des Oberſten Torey, in welchem ſich dieſer 
von Eſterhazy ſchriftlich den Empfang des Doku⸗ 
ments Liberateur beſtätigen ließ?“ General 
Billot erwidert, der Kriegsminiſter übernehme die 
Verantwortung für die vielen Briefe, die durch 
ſeine Hände gingen. In ſeinen weiteren Aeuße⸗ 
rungen bemerkt Zeuge, wenn Eſterhazy ſchuldig 
ſei, beweiſe das doch nicht die Unſchuld des Drey⸗ 
fus. Labori bemerkt, man habe hier zum erſten 
Mal geſagt, daß Dreyfus der Komplize Eſter⸗ 
hazys ſei. Dreyfus (aufſpringend): „Ich pro⸗ 
teſtire dagegen!“ Labori will reden. Präſident 
Jouauſt: „Ich entziehe Ihnen das Wort!“ 
General Billot beſtreitet, daß er geſagt habe, 
Eſterhazy ſei der Komplize des Dreyfus. Als 
Labori wiederum zu ſprechen anfangen will, wird 
ihm nochmals das Wort entzogen. Labori (aufs 
Höchſte erregt): „Ich kann hier nicht ſchweigen. 
Ich beſtehe auf der Freiheit der Vertheidigung!“ 
Präſident: „Ich entziehe Ihnen das Wort.“ 


Es folgt die Vernehmung des Haupt 
manns Galopin, welcher behauptet, Drey⸗ 
fus habe mehrfach Dokumente aus den Bureaus 
nach Haufe mitgenommen. Dreyfus beſtreitet 

ies. 


tober gelegt werden dürfte. 

Marienburg, 5. September. Das Opfer einer Ver⸗ 
wechſelung wurde geſtern Abend der Maurer Löppke von 
hier. Als L. am Blumedenkmal vorbeiging, wurde er 
von zwei Strolchen angefallen. Natürlich ſpielte das 
Meſſer wieder die Hauptrolle. Durch drei Stiche lebens- 
gefährlich verletzt, ſtürzte L. zu Boden. Von den Meſſer⸗ 
helden konnte der eine, Arbeiter Fridczarsli, ergriffen 
werden, der andere Verbrecher entkam. Der unglückliche 
Ueberfallene, der Familienvater iſt, wurde ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. 

Tempelburg, 5. September. Der Schuldiener Sch. 
hierſelbſt wurde von ſeiner Tochter mit einem Brotmeſſer 
in die Bruft geſtochen und lebensgefährlich verwundet. 
Nach der Schilderung des Verwundeten hat ſich ſeine 
Tochter infolge voraufgegangener wiederholter Zwiſtig⸗ 
keiten wegen Heirathsabſichten des Vaters mit dem Meſſer 
auf ihn geſtürzt. Nach Ausſage der Tocher hat ſich Sch. 
beim Brotſchneiden hinreißen laſſen, mit dem Meſſer auf 
ſie einzudringen. Sie habe ſich nur gewehrt, und hierbei 
habe ſich ihr Vater ſelbſt verletzt. Die Tochter befindet 
ſich auf freiem Fuße. 

Soldau, 5. September. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
wurde am Sonnabend gelegentlich ſeiner Mithilfe beim 
Schmuggeln von ſeinem Kameraden in den Fuß ge⸗ 
ſchoſſen. Es gelang ihm noch, über den Fluß nach 
Przellenk zu kommen, wo er beim Beſitzer v. P. auf⸗ 
genommen, am Tage darauf jedoch ſeitens der preußiſchen 
Behörde wieder dem ruſſiſchen Grenzkordon zugeführt 
wurde. 


Hendekrug, 5. September. Eine unbekannte Perſon 
fiel von dem um 6%, Uhr hier eintreffenden Zuge her⸗ 
unter und wurde vollſtändig zermalmt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. September. Ausguck⸗ 
thürme für ruſſiſche Grenzſoldaten find neuerdings auf 
ruſſiſchem Gebiete in der Nähe der deutſchen Grenze 
zwiſchen Szapten und Störken, ſowie zwiſchen Eydtkuhnen 
und Kinderweitſchen und bei Bartzkehmen errichtet worden. 
Dieſelben ſind aus Holz erbaut, etwa 10 bis 12 Meter 
hoch und oben mit einem feſten Boden ſowie mit Sig⸗ 
vorrichtungen, theilweise auch mit Schilderhäuſern, ver⸗ 
ſehen. Auf dieſen Thürmen befindet ſich bei Tage ſtändig 
je ein Grenzſoldat zur Beobachtung der Grenze auf 
Poſten. Die Leute ſind mit Ferngläſern ausgerüſtet und 
können ihre Wahrnehmungen ſofort weitergeben, weil die 
Thürme mit den benachbarten Grenz⸗Kordons durch Tele⸗ 
phon verbunden find, Dem Vernehmen nach wird beab- 
ſichtigt, auch die einzelnen Thürme telephoniſch zu ver⸗ 
binden, jo daß die Kette der Beobachtungsſtationen dem- 
nächſt vollſtändig geſchloſſen ſein wird. 

Friedeberg um., 5. September. Der Landrath von 
Bornſtedt iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. Der 
Landrath iſt ein noch jugendlicher Beamter, deſſen Vater 
über 40 Jahre den Friedeberger Kreis verwaltet hat. 
Die Führung der Dienſtgeſchäfte hat bis auf weiteres 
Regierungs-Aſſeſſor von Alvensleben übernommen. 


Die Könige Milan und Alexander richteten 
an die Wittwe des verſtorbenen früheren Regenten 
Riſtic äußerſt herzlichſt gehaltene Beileids⸗ 


telegramme. 
Türkei. 


Drei hohe türkiſche Funktionäre, zwei Militärs 
und ein Zivilbeamter, flüchteten in das Ausland, 
um ſich den Jungtürken anzuſchließen. 


Südafrika. 


Zur Lage in Transvaal meldet das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ vom Montag, daß die Aufregung 
in Johannesburg ſich etwas gelegt hat in Folge 
der Erklärungen, die von dem Staatsprokurator 
Smuts, der augenblicklich unpäßlich iſt, bezüglich 
der Verhaftung Pakemans abgegeben worden ſind, 
ſowie in Folge der Erklärung des Staatsanwalts, 
daß die Regierung keine weiteren Haftbefehle 
gegen hervorragende Ausländer zu erlaſſen beab- 
ſichtige. 

Aus Bloemfontein wird am Dienſtag tele⸗ 
graphirt, daß daſelbſt eine große Maſſe Kriegs⸗ 
vorrath auf dem Marktplatz niedergelegt worden 
ſei, da Waffen und Munition unter die Bürger 
des Oranje⸗Freiſtaats vertheilt werden ſollen. 
Nach einer Schätzung von einer dem Oranje⸗ 
Freiſtaat freundlichen Seite find dort aus Trans⸗ 
vaal 1000 Mauſergewehre und 600 000 Patronen 
eingetroffen. — Der Feldcornet in Boksburg iſt 
eifrig damit beſchäftigt, Waffen und Munition 
zu vertheilen. 

In Durban (Natal) ſind 147 Perſonen ein⸗ 
getroffen, die Transvaal in Eile verlaſſen haben. 
Die Freiwilligen werden nächtlicher Weile ein- 
exerzirt. Nach Pietermaritzburg und Ladyſmith 
ſind eine Million Patronen geſandt worden. Oberſt 
Knox iſt zur Uebernahme des Oberbefehls im 
Bezirk Kimberley eingetroffen. Aus Betſchunaland 
gehen viele holländiſche Farmer über die Grenze, 
wo ſie „Laager“ bilden. 

In Pretoria hat inzwiſchen der Volksraad 
am Dienstag Vormittag den von Coeſter einge- 
brachten Antrag angenommen, die Regierung zu 
befragen, warum britiſche Truppen an der Grenze 
zuſammengezogen ſeien. Coeſter brachte in Be⸗ 
gründung ſeines Antrages die gegenwärtigen 


eben veröffentlichte Vorſchlag und es bleibt abzu⸗ 
warten, ob die Regierung darauf eingeht, während 


Tag und Nacht, ſo daß Rußland binnen zwölf 
Tagen und eben ſo vielen Nächten dem neuen 
Stil angeſchloſſen ſein wird. 

— Schulfeſte gehören nicht zum 
Schulunterricht. So hat letzthin das 
Kammergericht entſchieden und damit allen 
Zweifeln und Verſchiedenheiten ein Ende ge⸗ 
macht, welche in dieſer Frage bei Schulbehörden 
und Gerichten bislang obwalteten. In R. hatte 
ſich eine Anzahl Kinder an einem Schulfeſte nicht 
betheiligt. Die Eltern waren deshalb angeklagt, 
gegen eine Regierungsverfügun verſtoßen zu h 
haben, die ſolche Eltern für ſtraſbar erklärt, 7 
deren Kinder den „Schulunterricht“ verſäumen. 
Das Schöffengericht und die Strafkammer ſprachen 
die Angeklagten frei. Die Strafkammer machte 
geltend, daß Schulfeſte nicht zum Schulunterricht 
gehören. Dieſe Entſcheidung focht die Staats⸗ 
anwaltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht 
an und blieb dabei ſtehen, daß auch die Schul⸗ 
feſte zum Schulunterricht gehörten. Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt war derſelben Anſicht. Das Kammer⸗ 
gericht wies jedoch die Reviſion der Staats- 
anwaltſchaft als unbegründet ab und trat der 
Strafkammer bei, die angenommen hatte, daß 
Schulfeſte „nicht“ zum Schulunterricht gehören. 

— Der bei der Veranlagung der Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer von fis⸗ 
kaliſchen Domänen und Forſtgrund⸗ 
ſtücken für das laufende Steuerjahr der Ge⸗ 
meinden zu Grunde zu legende, aus dieſen 
Grundſtücken erzielte etatsmäßige Ueberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben unter Berück⸗ 
ſichtigung der auf denſelben ruhenden Verbind⸗ 
lichkeiten und Verwaltungskoſten nach den Etats 
für das Rechnungsjahr 1899 beträgt in Oſt⸗ 
preußen 159,2 Proz, Weſtpreußen 195,8 Proz, 
Pommern 99 Proz. und Poſen 126,4 Prozent. 


a 


— Im deutſchen Heere nehmen 
die Ohren erkrankungen zu. Ge⸗ 


neraloberarzt Dr. Villaret hat ſtatiſtiſch den 


Nachweis geführt, daß die Armee eine vom 
Jahre 1881/82 ab beginnende erhebliche Steige⸗ 
rung an Krankheiten des mittleren und inneren 
Ohres erfahren hat, die mit unerheblichen 
Schwankungen andauert. Dieſes Verhältniß er⸗ 
ſtreckt ſich gleichmäßig auf alle Armeekorps. Ueber 
die Gründe der bemerkenswerthen Erſcheinung 


läßt ſich vorläufig noch kein ſicherer Aufſchluß] Mark 


geben. 


— Der 9. 9. 99. Auf den kommenden 
Sonnabend freuen ſich die Briefmarkenſammler, 
beſonders die Sammler von Ganzſachen, d. h. 
Poſtkarten und Kartenbriefen, da wir Brief⸗ 
umſchläge und Kreuzbänder mit eingedruckter 
Marke nicht mehr haben. Am Sonnabend wird 
nämlich der Stempel die ſeltene Bezeichnung 
9. 9. 99. tragen und ſolche ſeltſamen Datums⸗ 
ſtempel werden in Philateliſtenkreiſen geſchätzt. 
Noch werthvoller wird der Stempel ſein, wenn 
er auch noch eine 9 in der Stunde (Vormittags 
oder Nachmittags) aufweiſt. 
Deutſcher Frauentag in 
Königsberg. Für die vom 1. bis 4. Ok⸗ 
tober in Königsberg abzuhaltende 20. General⸗ 
Verſammlung des Allgemeinen deutſchen Frauen⸗ 
Vereins iſt nunmehr das ſpezielle Programm 
feſtgeſetzt worden. Am Sonntag, den 1. Oktober, 
findet im Sommerlokal der Börſenhalle die Be⸗ 
grüßung der Gäſte durch den Vorſtand des Ver⸗ 
eins „Frauenwohl“ ſtatt. Die Generalver⸗ 
ſammluug beginnt Montag, den 2. Oktober. Die 
folgenden Berichte werden gegeben: 1) Bericht 
über die zweijährige Wirkſamkeit des Vereins 
Oktober 1897 —1899), erſtattet durch die Vor⸗ 
N ende Fräul. Auguſte Schmidt⸗Leipzig. 2) Ge⸗ 
ſchatsbericht über die vom Allgemeinen deutſchen 
Frauenverein gegründeten und geleiteten Gym⸗ 
naſialkurſe für Mädchen, erſtattet durch Fräul. 
Dr. Windſcheid⸗Leipzig. 3) Bericht der Kommiſſion 
des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins für 
Rechtsſchutz, erſtattet von Frau Louiſe Pache⸗ 
Leipzig. Am Dienſtag, den 3. Oktober, um⸗ 
ſchließt das Arbeitsprogramm einen Antrag des 
Vorſtandes auf Beſchlußfaſſung über Aenderung 
der Statuten. Unter dieſen Aenderungen ſind 
von allgemeinem Intereſſe die zu § 2. An Stelle 
der jetzigen Faſſung ſoll es heißen: Befreiung 
der Berufsarbeit der Frau po allen ihrer = 
Faltung, enſtehen in derni elebun 
ae ſtehenden Hin derniſſen, Belebung 


rs 


deshalb auch vielf he 


und kunſtleriſche Be 


ec K edes weiblichen Geſchlechtes. Förderung 
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der thätigen Antheilnahme an den kulturellen 
und ſozialen Arbeiten unſerer Zeit. Förderung 
des Rechtes der Frau im privaten und öffent⸗ 
lichen Leben. Sodann erſtattet Frau Marie Hecht⸗ 
Tilſit noch einen Bericht über Volksunterhaltungs⸗ 
abende und die Betheiligung von Frauen an 
derartigen Veranſtaltungen. Am Mittwoch, den 
4. Oktober, berichtet Frau Marie Stritt-Dreden 
über den internationalen Frauenkongreß und es 
ſtehen weiter der Kaſſenbericht und die Wahl des 
Vorſtandes auf dem Programm. Ferner ftehen 
auf dem Programm ein Vortrag von Frau 
Henriette Goldſchmidt⸗Leipzig: die Frau in der 
bürgerlichen Gemeinde, ein Vortrag von Frau 
Helene von Forſter⸗Nürnberg: „Reform des Koſt⸗ 
kinder⸗Weſens“ und ein Bericht über das Münchener 
Arbeiterinnenheim, erſtattet von Frau Betty 
Naue-⸗München, ein Vortrag über: „Obligatoriſche 
Fortbildungsſchulen für Mädchen“. Fräulein Dr. 
Caſtner⸗Berlin erſtattet ein Referat über Obſt⸗ 
und Gartenbau als Erwerb für Frauen. Es 
folgen ein Vortrag von Fräul. Alice Salomon- 
Berlin: „Arbeiterinnenſchutz“ und ein Vortrag 
von Frau Bieber⸗Böhm⸗Berlin: „Beſtrebungen 
zur Hebung der Sittlichkeit“. Für Mittwoch, den 
4. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, iſt ein Vortrag 
von Frau Marie Stritt⸗Dresden: „Die Stellung 
der Frau im neuen bürgerlichen Geſetzbuch“ und 
ein Vortrag von Fräul. Helene Lange-Berlin: 
„Weltanſchauungen“ angeſetzt. Fräulein Alice 
Salomon wird am 5. Oktober eine Verſammlung 
für junge Mädchen veranſtalten, in welcher ſie 
einen Vortrag über „die ſoziale Hilfsarbeit der 
weiblichen Jugend“ zu halten gedenkt. Neben 
dieſem reichen Arbeitsprogramm iſt aber auch 
noch Raum geſchaffen für geſellige Vereinigung 
der Gäſte. : 

— Das XII. Heft der Mittheilungen 
des Coppernikus⸗Vereins für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt zu Thorn iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen. Dasſelbe enthält Beiträge zur Kunde 
der Baudenkmäler in Weſtpreußen von dem Ver⸗ 
einsmitgliede Herrn Regierungsbaumeiſter George 
Cuny in Danzig und zwar: 1. Die Dominikaner⸗ 
kirche und die Kirche St. Nikolai in Thorn; 2. 
Die St. Georgskapellen in Danzig, Elbing und 
Thorn; 3. Der Chorgiebel der St. Marienkirche 
in Thorn; 4. Das Kollegiengebäude der Jeſuiten 
in Thorn; 5. Das Rathhaus der Neuſtadt und 
die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit in Thorn; 
6. Inſchriften an öffentlichen Gebäuden und 
Wohnhäuſern in einigen Städten Weſtpreußens. 
Die Auffindung mehrerer Zeichnungen und Dar⸗ 
‚Stellungen älterer, nicht mehr vorhandener Bau⸗ 
denkmäler der Stadt Thorn gab dem Berfaffer 
Veranlaſſung, die wichtigften derſelben in Bezug 
auf ihre Geſtalt, ihre Entſtehung und 


Hausmirthſchaftliche und .ae= 1. 


weiteren Schickſale auf Grund urkundlicher und 
chronikaler Nachrichten zu beſchreiben und abzu⸗ 
bilden. Die meiſten der vorerwähnten Zeichnungen 


befinden ſich in dem Beſitz der früher in Thorn] K 


anſäſſig geweſenen Familie Coeler. Die Heraus⸗ 

gabe dieſes Heftes iſt durch größere Geldbeiträge 

der Provinzialkommiſſion zur Verwaltung der 

weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeen ermöglicht 

werden. Das Heft kann zum Preiſe von 5 Mark 

bezogen worden; Vereinsmitglieder zahlen 2,50 
a 


— Zum Direktor der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt hat der Magiſtrat Herrn Ingenieur 
Sorge aus Stettin gewählt. N 

In der letzten Deichamtsſitzung 
am Dienſtag wurde beſchloſſen, die Entwäſſerung 
des unteren Theils der Neſſauer Niederung nach 
dem von der Auſſichtsbehörde geprüften Projekt 
auszuführen, wenn Staat und Provinz zu den 
auf 64000 M. veranſchlagten Koſten Beihilfen 
gewähren. Sodann ſoll das Beitragskataſter zu 
den Deichlaſten endgiltig aufgeſtellt und die 
Grenzen der Rückſtauklaſſen nach Maßgabe des 
letzten Sommerhochwaſſers neu aufgeſtellt werden. 

— Im Verein Deutſcher Katho⸗ 
liken hielt am Dienſtag Abend Herr Vikar 
Bünger einen Vortrag über „Die ſozialen Zu⸗ 
ſtände am Ausgange des Mittelalters.“ Beſchloſſen 
wurde, am 14. d. Mts im Wiener Cafe in Mocker 
eine größere Feſtlichkeit zu veranſtalten ſowie 
eine einheitliche Organiſation der Vereine Deutſcher 
Katholiken im Oſten der Monarchie anzuſtreben; 
der Vereinsvorſtand wurde mit den erforderlichen 
einleitenden Schritte dazu beauftragt. 

— Das Viktoriatheater⸗Etabliſſe⸗ 
ment iſt von dem Konkursverwalter einſtweilen 
an den hieſigen Vertreter der Brauerei Kunter⸗ 
ſtein bei Graudenz, Herrn Keruth, verpachtet. 

— Der auf dem Neuſtädtiſchen Markte vor 
der Apotheke ſtehende Pumpbrunnen, der ein 
ausgezeichnetes Trinkwaſſer liefert, wurde heute 
früh vorläufig geſchloſſen. Es wird jetzt unter 
dem Ausflußrohre eine Waſſereinlauföffnung an⸗ 
gelegt, wodurch verhindert wird, daß der vorbei⸗ 
führende Bürgerſteig wie bisher immer mit Waſſer 
begoſſen wird. 

— Unglücksfall. Geſtern früh wurde 
auf dem Hauptbahnhof einem Arbeiter der rechte 
Fuß von einer zugeſchobenen Güterwagenthür 
derartig zerquetſcht, daß der Verunglückte mittels 
Krankenwagens in das Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. N 


— Mit welcher Rückſichtsloſigkeit 

den Kabellegungen für die elektriſche Licht⸗ 
und Kraftleitung vorgegangen wird, beweiſt ein 
Vorfall, der ſich geſtern Nachmittag in der 
Eliſabethſtraße abſpielte. Als dort vor der Thür 
eines Geſchäftsmannes Arbeiter Ziegelſteine ab⸗ 
luden, trat der erſtere hinzu und verbat ſich das 
worauf der auſſichtsführende Arbeiter zu den 
übrigen Arbeitern ſagte: „Ladet ruhig weiter 
ab, der Mann hat Einen getrunken“. Und die 
Steine wurden auch dort abgeladen. Derartig 
freche und dreiſte Bemerkungen den ſteuerzahlenden 
Bürgern gegenüber, die durch die fortwährenden 
Buddeleien ſchon genug Unannehmlichkeiten haben, 
ſollten von der Bauleitung auf das Nachdrück⸗ 
lichſte beftraft werden. 

— Geſtohlen. Der vor einigen Tagen 
verhafteten Ruſſin find noch zwei Portemonnaies 
und eine filberne Herren⸗Zylinderuhr als muth⸗ 
maßlich geſtohlen abgenommen worden. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
16 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 


Podgorz, 5. September. Der Lehrerverein wählte in 
ſeiner geſtrigen Verſammlung zum Vertreter auf der 
Delegirtenverſammlung in Marienburg Herrn Schaube. 
Im Monat Auguſt find hier von den hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſtern geſchlachtet worden: 43 Rinder, 16 Kälber, 
114 Schweine und 39 Schafe. — Verhaftet wurde am 
Montag Abend der Arbeiter Wozniak von hier, der ver- 
dächtig iſt, eine Menge Enten, die er hier verkaufen wollte, 
auf unredliche Weiſe erworben zu haben. Die Enten 
ſind beſchlagnahmt und Wozniak iſt der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn Sibelun worden. 4 

! Gremboezyn, 7. September. Das von der Königl. 
Anſiedlungskommiſſion in geſchmackvollem Stile erbaute 
„Gaſthaus zum Erntekranz“ mit großem Saal und zahl⸗ 
reichen Nebenräumen, iſt nunmehr ſeiner Beſtimmung 
übergeben. Als Wirth tritt uns der altbekannte Freund 
Felske entgegen, der ſich durch Ueberreichung guter Waren 
und Getränke den alten Ruhm bewahren wird. Die Kaiſerl. 
Poſtagentur iſt auch dorthin verlegt worden. 


— 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wer von den Leſern Gelegenheit gehabt hat, die 
Tuchmacherſtraße, ſei es zu Fuß 9 zu Wagen, zu 
paſſiren, dem wird wohl der ſchlechte Zuſtand dieſer 
Straße aufgefallen ſein. Wer aber gezwungen iſt, dort 
täglich zu verzehren, der muß ſich doch geſtehen, daß es 
die höchſte Zeit wäre, dieſe Straße in einen Zuſtand zu 
bringen, der zum Mindeſten den Verhältniſſen unſerer 
Stadt entſpricht. Der Wunſch der Einſender dieſer Zeilen, 
eine gründliche Ausbeſſerung des Pflaſters, die wohl in 
keiner anderen Straße ſo nöthig wäre, herbeizuführen, 
wäre ſomit nur hö it gerechtfertigt. i 
Mehrere Bewohner der Tuchmacherſtraße. 


Kleine Chronik. 


Der hiſtoriſche Tintenfleck an 
der Wand der Lutherſtube der Wartburg iſt jetzt 
durch Herabnehmen des Verputzes beſeitigt worden. 
Die Maßregel wurde nothwendig, da die reliquien⸗ 
ſüchtigen Engländer ſonſt die ganze Wand fort⸗ 
getragen hätten. 


f 


Dei 


Das Zarenpaar kommt auf der Rück⸗ Königs ftattfinden, um hierbei Beſchluß darüber 


reiſe von Kopenhagen an Bord der Pacht „Polar⸗ 
ſtern“ zum Beſuch der Prinzeſſin Heinrich nach 
iel. 

Prinzeſſin Eliſabeth, Schweſter 
des Fürſten zu Waldeck⸗Pyrmont, hat ſich mit 
dem Erbgrafen Alexander zu Erbach⸗Schönberg 
verlobt. 

* Prinz Jaime von Bourbon, der 
bekannte Sohn und einzige Erbe des Don Carlos, 
bisher Sekondeleutnant in dem ruſſiſchen Regi⸗ 
ment der Rovnodragoner, befindet ſich zur Zeit 
in Odeſſa, um dort in die kaufmänniſche Laufbahn 
einzutreten. Als Aſſozis hat er einen polniſchen 
Prinzen genommen und will mit dieſem zuſammen 
eine Dampfſchifffahrtsgeſelſchaft gründen, welche 
zwiſchen dem Schwarzen Meere und den ruſſiſchen 
Häfen im äußerſten Oſten Handel treiben ſoll. 
Prinz Jaime beſitzt kein Vermögen, ſondern lebt 
ausſchließlich von einer ſehr beſcheidenen Jahres⸗ 
rente von — 16 000 Mk., ein glänzendes Elend, 
dem er auf dieſem praktiſchen Wege ein Ende 
zu machen ſucht. Jedenfalls thut er beſſer daran, 
ſich in der Welt nützlich zu beſchäftigen, als auf 
den ſpaniſchen Thron zu hoffen. 

* Ein kaum dageweſener Un⸗ 
glücksfall hat ſich in einem Wagen der elek⸗ 
triſchen Tramway in Genf ereignet. Eine Dame, 
die Gemahlin des Genfer Chirurgen Kummer, 
ſtieg mit ihren zwei Kindern in einen elektriſch 
betriebenen Tramwagen in Genf und nahm auf 
dem Sitze der vorderen Plattform Platz. Während 
der ganz ordnungsgemäßen Fahrt erfolgte plötz⸗ 
lich unter dem Boden des Sitzes eine heftige 
Detonation. Der Tramwagen wurde angehalten. 
Die Kinder voran und die Dame nachfolgend, 
flüchteten in möglichſter Eile von der gefahr⸗ 
drohenden Stelle. Aber das Unglück war blitz⸗ 
ſchnell geſchehen. Zuerſt die Umgebung und die 
zufälligen Fußgänger der Straße und dann Frau 
Dr. Kummer ſelbſt wurden gewahr, daß die 
Kleider der Dame rückwärts aufflammten. Die 
Frau brannte lichterloh. Trotz der ſofortigen 
und zweckmäßigen Bemühungen, die Flammen 
zu erſticken, erfolgte eine jo ausgedehnte und tief- 
gehende Verbrennung, daß Frau Kummer nach 
unſäglichen Schmerzen zwei Tage ſpäter geſtorben 
iſt. Der betreffende Wagen ſtammte ganz aus 
dem Anfang der Zeit, da in Genf der elektriſche 
Betrieb eingeführt wurde. Der Wagen litt, wie 
die Unterſuchung ergeben hat, an einem Kon⸗ 
ſtruktions fehler. 

* Sin fünfzehnjähriger Knabe, 
Philipp John, iſt zum Vizedirektor des jüdiſchen 
Walſenhauſes in Chicago, in dem über 300 
Waren untergebracht find, ernannt worden. Der 
nabe übt auf feine ehemaligen Kollegen einen 
hen Einfluß aus, daß man ihn für geeigneter 
er das verantwortliche Amt als einen Er- 

sachtenen hält. 

In Oporto iſt am Dienstag weder eine 
neue Erkrankung noch ein Todesfall an Peſt vor⸗ 
gekommen. Die Läden bleiben geſchloſſen, die 
Truppen in den Kaſernen konſignirt. 

* Die Sammelwuth der Engländer 
treibt gar ſonderbare Blüthen. So reiſte ein 
Engländer ſeit zwei Jahren dem Prinzen von 
Wales nach allen feinen Sommerfriſchen nach, 
zu dem Zweck, ſich die Strohhalme anzueignen, 
die dem Prinzen dazu dienen, frappirten Cham⸗ 
pagner und andere kalte Getränke zu ſchlürfen. 
Auf dieſe Weiſe, ſchreibt die „Independance Rou⸗ 
maine“, gelang es dem Engländer, allmählich 
das nöthige Material zu ſammeln, um ſich einen 
ſtattlichen Strohhut machen laſſen zu können, in 
deſſen Schatten er nun ſtolz am Strande von 
Boulogne ſpazieren geht. 

Dem Lande ſeiner Väter endgiltig 
den Rücken gekehrt hat der in England unlängſt 
naturaliſirte Millionär Aſtor aus Newyork. Sein 
Agent beſtätigt das Gerücht, daß ein engliſches 
Syndikat gegenwärtig mit Aſtor in Unterhand⸗ 
lung ſtehe, um ſein geſammtes unbewegliches 
Eigenthum in Amerika um den Preis von 600 
Millionen Mark anzukaufen. Aſtor habe den 
Wunſch ausgedrückt, jede Verbindung mit den 
Vereinigten Staaten abzubrechen. 

— —— — — 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 7. September. Die „Poſ. Ztg.“ 
ſchreibt: „Wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, 
beabfichtigt die Regierung in einen um 
faſſend angelegten Feldzug gegen 
den Bund der Lan dwirthe einzutreten. 
Die einleitenden Schritte ſind in unſerer Provinz 
bereits geſchehen. Unzweideutige Erlaſſe verbieten 
den Beamten, die Beſtrebungen des Bundes zu 
unterſtützen, die Kreisblätter erhalten entſprechende 
Inſtruktionen, weitere Maßregeln ſollen folgen. 
J Stuttgart, 6. September. Der Kaiſer 
iſt heute Nachmittag 6 Uhr unter dem Jubel der 
Bevölkerung hier eingetroffen. Heute Abend findet 
ein Zapfenſtreich ſtatt. Wegen der großen Hitze 
iſt die morgige Parade über das 13. Armeekorps 
um eine Stunde früher angeſetzt worden. 

Rennes, 7. September. (Tel.) Das Kriegs⸗ 
gericht lehnte den Antrag, Oberſt Schwartzkoppen 
und Oberft Panizzardi kommiſſariſch vernehmen 
zu laſſen, ab. 

Rom, 6. September. Panizzardi iſt tele⸗ 
graphiſch nach hier berufen worden. — In Turin 
ſoll heute ein Miniſterrath unter dem Vorſitz des 


zu faſſen, ob Panizzardi die Ausſage geſtattet 
werden kann. An unterrichteter Stelle glaubt 
man, der Miniſterrath werde beſchließen, ſich voll⸗ 
ſtändig der Haltung der deutſchen Regierung an⸗ 
zuſchließen. 

London, 6. September. Die Einberufung 
des Kabinettsraths auf den Freitag weiſt auf 
das Bevorſtehen definitiver Maßnahmen der briti⸗ 
ſchen Regierung betreffs Transvaal hin. Die 
mi Kriegsvorbereitungen ſchreiten unterdeſſen 
ort. 

Kairo, 7. September. Zwiſchen Berber 
und Wadi Halfa iſt ein Perſonenzug entgleiſt, 
wobei 24 Perſonen umkamen. 

Prätoria, 6. September. Die Antwort 
Transvaals auf die letzte Depeſche Chamberlains 
iſt heute veröffentlicht worden. Die Vorſchläge 
betreffend die 10 Vertreter der Minendiſtrikte 
und fünfjährige Anſäſſigkeit im Lande werden 
zurückgezogen, da England die an dieſelben ge⸗ 
knüpften Bedingungen nicht annimmt. Transvaal 
erklärt ſich einverſtanden, das Geſetz über 
das Wahlrecht, wenn dieſes nothwendig, zu ver⸗ 
beſſern und führt aus: es habe niemals die 
Abſicht gehabt, England um die ihm durch die 
Konvention von London zugeſtandenen Rechte zu 
bringen oder ſich deſſen internationalem Suze⸗ 
ränetätsrechte zu entziehen. Transvaal bezieht 
ſich hierbei auf die Depeſche vom 17. Auguſt 
1898 über das Schiedsgericht und verlangt 
ſchließlich weitere genauere Mittheilungen hin⸗ 
ſichtlich des Wunſches Englands bezüglich des 
Zuſammentrittes einer gemiſchten Kommiſſion ſo⸗ 
wie Einzelheiten über den Zeitpunkt und den Ort 
der in Ausſicht genommenen Konferenz. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Klotz, Dampfer 
„Montwy“ mit 1100 Zentner diverſen Gütern, von Brom⸗ 
berg nach Thorn; Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“ mit 
1000 Zentner diverſen Gütern und 3 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, von Danzig nach Thorn; L. Kenſik, Kahn mit 1200 
Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach Thorn; 
P. Kolwitz, Kahn mit 1300 Zentner diverſen Gütern, 
von Danzig nach Warſchau; G. Andrzick, Kahn mit 
1500 Zentner Harz, von Danzig nach Warſchau; Eduard 
Dahmer, Galler mit 13 000 Ziegeln, von Zlotterie nach 
Thorn. Abgefahren ſind die Schiffer: Lud. Jankowski, 
Kahn mit 1800 Zentner Hafer, von Thorn nach Berlin; 
A. Dronszkowski, Kahn mit 1900 Zentner Roggen, von 
Thorn nach Berlin; F. Tietz, Kahn mit 1800 Zentner 
Roggen, von Thorn nach Danzig. — Potrog, 11 Traften 
Schwellen, Balken und Mauerlatten, von Rußland nach 
Schulitz. — Waſſerſtand: 0,58 Meter. — Win d⸗ 
richtung: W. 

—ũ— 
8. September Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 24 Minuten. 
er Sonnen⸗Untergang 6 „ 29 
e Mond⸗Aufgang N 
Mond⸗Untergang 7 „ 

Tageslänge: 

13 Stund. 5 Min., Nachtlänge: 10 Stund. 55 Min. 
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Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 
Berlin, 7. September. Fonds matt. t 6, Sept. 


Ruſſiſche Banknoten 216,5 16 
Warſchau 8 Tage 215,50 g 25 
Defterr, Banknoten 169,75 | 169,70 
Ba Konſols 3 pCt. 88,30 88,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 99,00 | 99,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,75 98,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,50 88,90 
Deutſche Reichsanl. 31), pet. 98,90 99,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,60 85,60 
do. „ 3½ pt. do. 96,10 96,10 
Poſener Pfandbrieſe 3½ pct. 95,60 95,80 
„ „ pet. 101,20 | 101,20 
Poln. Pfandbriefe 41/, pCt. 99,10 99,10 
Türk. Anleihe C. 26,60 26,75 
Italien Rente 4 pCt. — 92,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,20 87,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 192,50 193,19 
Harpener Bergw.⸗Akt. 194,60 195,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,80 126,80 

Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Lolo Newyork Okt. 74, 74% 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. 
— „ „ TOM. St. 43,80 43,80 
Wechſel⸗ Diskont 5 pCt., Lombard » Binsfuß 6 pet. 


Spiritus Depeſche 
v. Portatius und Grothe Königsberg, 7. Septbr. 


Loco cont. 70er 45,00 Bf., 44,00 Gd. —,— bez. 
Sep. 44,0 „ 45,0% % —— 
Oktbr. 400. „ 0180 „ „ 

Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Thorn, 7. S 

Aufgetrieben waren 106 Pferde, 158 Rinder, * 

44 Schlachtſchweine, beſſere Sorten wurden mit 33 bis 
34 M. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 6. September. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. t 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 750-793 Gr. 
148—155 Mark. ! 

inländiſch bunt 713—745 Gr. 141—147 M. 
inländiſch roth 726—788 Gr. 145—149 M. 
Roggen; inländ. grobkörnig 714—729 Gr. 139 M. 
Gerſte: inländiſch große 668—680 Gr. 132—142 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie * Kilogr.: Weizen⸗ 4,30 M. Roggen⸗ 4,50 
ark. 


tember. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 6. September. 
Bar m 148 150 M. 
oggen: geſunde Qualität 132—137 M., fe ab» 
fallende Qualität unter Notiz, 5 


Gerſte: 116—120 M. — Braugerſte 120130 M. 
Hafer: 120—126 M. 5 


ne 


Nur noch ku 
da mein Geschäftslokal bereits anderweitig vermiethet- ist. 


kurze Zeit 5 


Vollständiger | 


Ausverkauf u 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


. Biesenthal, Xeiligegeiststrasse 12. 


Activa. 


Bilanz am 20. Juni 1899. 


Passiva. 


949 530,13 Mk. Aktien⸗Kapital 
121 014,26 „ 1 Creditoren 
77 14724 „ 


1147 691,63 Mk. 


Fabrik⸗Anlage 
Inventurbeſtände, Caſſa, Depot 
Debitoren 


Es hat Gott gefallen, nach langem, ſchweren Leiden geſtern 
Vormittag 11¾ Uhr meinen inniggeliebten Mann, unſern guten 
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und Schwager, den Maſchiniſten 


Rudolph Rude 


— — 


Debet. 


__Gewinn- und Verlust. Canto. 


4 „Kiautschou“. 


Einem geehrten Publikum von 
@ Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich in mein. Hauſe, 


Gerechteſtr. 51, unter dem Namen 
( neſtaurant u 


„Kiautschou“ ein 
0 eröffnet habe. 


600 000, — Mt. 
547 691/63 „ 


1 147 691,63 Mt. 


Credit. 


im 44. Lebensjahre zu einem beſſern Leben abzuberufen. | Abſchreibungen 85 664,20 Mk. Betriebs⸗Conto 
Dieſes zeigen tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen an 


Thorn, den 7. September 1899. 
Frau Bertha Rude 
geb. Hoyer. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. d. M., Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Fiſcherſtr. 49, aus auf dem neuſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt. 


a nn 


85 6641.20. Mt: 


Der vorſtand. 


Schmitz. Martens. 
Bekanntmachung. | Der Auſſichtsrath. 
Das von uns angekaufte Loewen- E. y. Bieler, Vorsitzender. Rothermundt, 


berg'ſche Grundſtück an der Culmer 
Chauſſee ſoll in kleinen Parzellen zur 
landwirthſchaftlichen Nutzung auf 11 
Jahre vom 1. Oktober 1899 ab an 
Ort und Stelle verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 
Montag, den 11. September d. Js. 
anberaumt. Verſammlungsort: Vor⸗ 
mittags 9 Uhr bei Munsch (Radfahr⸗ 
bahn). 

Es find nachſtehende Parzellen ge- 
bildet worden: 

Parzelle Nr. 1 0,42 ha od. ca. 

2 0,502 


„ „ nn " 


% 304903 % „ m? 


" " * 
" " 5 0,4915 n " * * 
Der Hilfsförſter Grossmann, wohn⸗ 
haft in Weißhof, wird auf vorheriges 
Anſuchen den Pachtluſtigen die Par⸗ 
zellen an Ort und Stelle vorzeigen. 
Die Verpachtungs - Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht, 
können aber auch vorher im Bureau I 
des Rathhauſes während der Dienſt⸗ 
ſtunden jederzeit eingeſehen werden 
bezw. abſchriftlich gegen Erſtattung 
von 1 Mark Schreibgebühren bezogen 
werden. 


V. Kauffmann. 


Gothaer Cebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 ½ Millionen Mark. 

Bankfonds „ 1. „ 1899: 244% Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 9% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewskl, Serge r. 20 l. 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


Graf v. Alvensleben. 


Fritz Schneider, 
Neustädt. Markt 
(neben dem Kgl. Gouvernement). 
Maassgeschäft 
für elegante Herrengarderoben. 


Grosses Lager In modernsven Stoflen. 


2Morg. 
2 


Technikum Neustadt i. Meckl. 


Ingenieur-, Techniker-, or 
2, » ade. » 2 5 


Werkmeister-Sehule, 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 
Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


11 300 


Tischler-Fach- 


— 
Verlangen Sie 


überall nur den allein ächten 


Globus-Putz-Extract 


wie diese Abbildung 


4444444444444 


e | : 
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Den Bedingungen gemäß iſt ſofort 
im Termin der Betrag der halbjähr⸗ 
lichen Pacht als Bietungskaution an 
den anweſenden Gelderheber zu zahlen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1899. 


der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung vom 
4. September 1899 iſt an dem⸗ 
ſelben Tage die Firma „Hein- 
rich Penner“ in Thorn als 
Zweigniederlaſſung der in Grau- 
denz beſtehenden Hauptnieder⸗ 
laſſung, deren Inhaber der Schuh⸗ 
waarenfabrikant Heinrich Penner 
zu Graudenz iſt, unter Nr. 1047 
des Handels- (Firmen-) Regiſters 
eingetragen. 

Thorn, den 4. September 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Paſſende Räumlichkeiten für Bureaus 


5 Bataillons⸗Bureau) bill. zu verm. 
eiligegeiſtſtraße 7/9. A. Wittmann. 


Standesamt Mocker. 


4 


Zur Anfertigung von 


(ouveris 


mit 


vv VV 


Firmen⸗ und Adreſſen⸗druck 
empfiehlt fi die 


IMAGING 


NIE; 


AA 


da viele werthlose 


Nachahmungen 


angeboten werden. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Erfinder des Putzextract. 


A* 


V 
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Vom 1. 100 5 September 1809 Vinavigo, 
ind gemeldet: 2 f 
BR ‚als geboren: 4 Spanische Weingesellschaft, Magdeburg -Buckan. 
„S i t in⸗ 
ae Ame ne Vor⸗ Hamburg. Bedeutendste Socomobilfabrik 


Deutschlands. 


Hocomobilen 
2 —5ðm —— 
u mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von à bis 200 Pferdekraft, 

sparsamste 
Betriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


arbeiter Paul Roniewiez. 3. Sohn 
dem Stellmacher Anton Wisniewski. 
4. Sohn dem Tiſchler Bernhard Horn. 
5. Tochter dem Ziegelarbeiter Theodor 
Weinerowski. 6. gr dem Schmied 
Rudolf Eichſtädt. 7. Tochter dem 
Zimmergeſellen Ludwig Herrlein. 8. 
Tochter dem Fleiſcher Konrad Meyer. 
9. Tochter dem Schloſſer Guſtav Run⸗ 
towsti. 10. Tochter dem Maurer⸗ 
polier Friedrich Block. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr Christl, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in ½ u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glas weiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. priv, Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


1. Are ehorben 3 N Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Aloiſius Malkowski 4 M. 3. Martha uckerkranke! Gentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 
Rook 11 J. 4. Paul Schuchnelski — 

1 J. 5. Betty Jacobſohn 7 M. 6. ee, e Münte Ingenieur, Praust 


Vertreter’ Theodor Voss, 


Bronislawa Popielewski 28 J. 7. 
Edmund Ruczkowski⸗ Schönwalde 1 M. 
8. Hedwig Krüger⸗Schönwalde 7 M. 
9. Veronika Karaszewski 3 W. 10. 
Anna Dzekan 13% J. 11. Schuh⸗ 
macher Andreas Treppner 41 J. 
12. Leokadia Wierzbowski 1 J 


c. zum ehelichen Aufgebot: 


erhalten umſonſt u. portofrei bei Danzig. 
umfangreiche Brochüre über 


ſichere Befreiung von der 


Zuckerkrankheit' 2 
| 2 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügli Mäßige 
ee Drielchen und E durch Apotheker >| nen. IM Soolbad „Nnowrazlav. Bee 
Hedwi 1 1 N aller Art, Folgen von Verletzungen, 

3 abelich ſind W t 0. Lindner, ne Für Nervenleiden 3 gane S wich 
aurer lveſter Jeziorski mit . zuftände ꝛc. Proſpekt franko. 
Gertrud Vu ei ? m — 


Gewinn aus 1897/98 205,— „ 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Jahre. Wöchentliche von Jahr 


Rock- 1. kälter Arbeitern 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner. Oſtdeutſchen Jeuung, Gef. m. b. H., Thorn. 


| Durch Umbau habe ich ger 
räumige und helle Lokalitäten ge⸗ 


ſchaffen, welche einen angenehmen 
gerecht zu werden und bitte ich 


85 459,20 Mt. 
2 


85 664,20 Mk. 


Aufenthalt bieten u. dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
| Wünſchen meiner geehrten Gäſte 
um geneigte Unterſtützung meines 
& Unternehmens. 


beſtens empfohlen ſeien. Durch 

Verabreichung hieſig. Biere u. echt 

Münchener Löwenbräu ſowie gute 

Schnackenburg. 

& Mit Hochachtung 
. m; srowie 

stellvertretende Vorsitzender. G T. Gregrowiez. 
eber 


Schmelzer. 


Zu den 


günſtigſten 


Bedingungen werden für die neu⸗ 
geſtaltete Sterbekaſſe (Wegfall der 
ärztlichen Unterſuchung, Dividende) 
einer erſten Deutſchen Lebens-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft tüchtige Agenten 
u. Acquiſiteure geſucht. Meldungen 
sub „Konkurrenzloſe Sterbekaſſe“ an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu 
richten. 


Ein Primaner 
wird zur Nachhilfe in Latein für 
einen Yährigen Knaben geſucht. 
Wo? jagt die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Mehrere Schlossergesellen 


anf Bauarbeit und Lehrlinge verlangt 
ſofort Max Rosenthal, 
Schloſſermeiſter, Bäckerſtr. 26. 


Eine Nachtwächterstelle 


iſt von ſofort zu beſetzen. Meldungen 
im Polizei⸗Kommiſſariat. 


Sohn achtbarer Eltern ſucht 


als Lehrling 


in einem Zigarren⸗ oder Delikateſſen⸗ 
geſchäft ſof. Stellung. Schriftl. Meld. 
u. C. 36 an d. Anzeiger in Culmſee erb. 


AAAAAsAAAAA 
Schriftsetzer-£ehrling 


mit guten Schulkenntnissen, 
vorzüglich im Deutschen, so- 
wie ein 

drucker-£ehrling, 


beide gesund, kräftig und mit 
gutem Sehvermögen, gesucht. 
Letztes Schulzeugniss ist vor- 
zulegen. 

Unentgeltliche vierwöchent- 
liche Probezeit. Lehrzeit vier 


Küche werde ich bemüht jein den 
— — ——— — 


8 ‚Donnerstag, 
den 7. d. Mts.: 


Vurſt⸗ Eſſen 


— — 
Grütz⸗, Blut- und Leberwurſt), auch 
außer dem Hauſe, wozu ergebenſt ein⸗ 


ladet A. Will, 


Hötel Museum. 


Prima frische Dillgurken 
empfiehlk Hugo Eromin. 
Saure Gurken, a Stück 5 Pf., 


neuen Sauerkohl 
empfiehlt A. Cohn's Wwe, Schillerſtr. 


Gemischtes Badobit 


empfiehlt A. Cohn’s Wwe. 


2 bis 400 Gtr. Aepfel « 


zu kaufen geſucht. Off. mit Preisang. 
an Wiln Hoffmann, Handelsmann zu 
Ullersdorf p. Gelſe b. Freiburg i. Schl. 
— FDA ARBERG Fre 


Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse 
hat, lese die letzte Nummer 


des (t 
„Börsen m Boten“. 


Versand gratis und franco von 
der Expedition Berlin 8 W. 12. 


CCC EEE un 

—ñ—— 

Hypothen-, Eredit-, Capital u. 
Darlehn-Suchende 


erhalten ſofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


Wäjcheichrant, Nähmaſchine 
und ein großer Fiſchteſſel 


zu verkaufen. 
Schlesinger's Restaurant. 
— — iä—U4᷑ — — 


Ein Fahrrad! 
Straßen- u. Bahnrenner, wenig gebr., 
ift billig zu verkaufen. Gefl. Anfragen 
bei Herrn Tomasze wiel. 


zu Jahr steigende Kostgeld- 


Entschädigung. Brückenstraße 22. 
Zuchdruckerei Ein wasche, 4 
onne, 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, enen. gane, k. birerſe Kalter: 
G. m. b. H., büften umzugshalber billig zu ver⸗ 


kaufen Breiteſtraße 35, J. 
Ein 3 Monat alter 
BE 
= Mops 2 
iſt zu verkaufen. Wo? jagt die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Helle, luftige, gut möbl. Wohnung 
(Stube u. Kammer) wird von einem 
Beamten geſucht. Adreſſen an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. u. P. 22 erbeten. 


Verloren 


Sonntag eine goldene Brille; vom 
neuſtädt. Kirchen bis zur Junkerſtr. 
Abzugeben geg. Belohn. Junkerſtr. 4. 


Spnagogale "Nachrichten. 


Freitag Abendandacht: 6¼ Uhr. 


— —— — 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den en verantwortl.: 

E. Wendel-Thorn. x 


Hierzu eine Beilage, 


Brückenstr. 34, I. 


AAAALLAAAAL 
Cassirerin, 


polnisch. sprechend und in Buchführung 


erfahren, ſucht per 1. Oktober d. Js. 
Drogenbandlung H. Claass. 


ändig arbeitende 


von ſofort geſucht. 
‚Ella Mühle, Brombergerftraße 88. 
— — 
Ein jung., anſtänd. mädchen findet 
guten Dienſt ſogleich oder Oktober 


Artillerie⸗Kaſerne 2, Baderſtr. 11, 
seiner: 1 


ä ——— 
Aufwärterin verlangt Schillerſtr. 5, II. 
—— — 


Aufwärterin 


auerſtraße Nr. 17, II. 


verlangt 


Beilage zu No. 21 


der 


Thorner Ofdeuklchen Zeitung. 


reitag, den 8. September 1899. 


Mathilde hatte unwillkürlich Albert angeſehen, 
ihre Blicke waren in einander getroffen. Hatte 
er Troſt aus dem ihren geſchöpft, er richtete ſich 
ſtraffer auf, er athmete tief und ſein Geſicht be⸗ 
lebte ſich. Mathilde war überraſcht, er erſchien 
ihr beinahe fremd. Seine Züge trugen den Aus⸗ 
druck einer Feſtigkeit, wie ſie ſie in dieſem Geſicht 
nicht kannte, und was er empfinden mochte bei 
dieſen neueſten Wendungen der Dinge, das konnte 
ſie am beſten ermeſſen. Ä 

Baron Jobſt hatte ſich jetzt an fie gewandt 
und knüpfte ein Geſpräch über Muſik mit ihr an. 
Er war überraſchend bewandert auch auf dem 
Gebiet, obgleich er in der letzten Zeit wenig gute 
Muſik gehört hatte. „Man verknöchert, wenn 
man allein iſt,“ ſagte er lächelnd, „und ver⸗ 
ſäumt, ſich die nöthige Zukoſt zum Leben zu 
ſchaffen, weiß ſpäter kaum noch, daß man fie 
entbehrt.“ 9 a 

Hertha plänkelte mit Albert und Mr. White 
noch über das Thema der Heiligen weiter. Sie 
verzog den Mund. „Nun, mein Ideal iſt jeden⸗ 
falls kein Heiliger und darf nicht langweilig ſein!“ 

Der Alte hob die Tafel auf, man trat auf 
die Terraſſe hinaus. Man überſah von hier 
einen großen Theil der ſchönen Beſitzung, und 
Albert hörte, wie der Onkel ſich in eine Er⸗ 
örterung über Forſtkultur mit Hans einließ, und 
auch auf dem Gebiet war dieſer zu Hauſe. 

„Den jungen Offizier überkam ein dumpf 
reſignirtes Gefühl, die glänzenden Perſpektiven, 
die ihm von ſeiner Geburt an, oder wenigſtens 
ſo lange er denken konnte, vor Augen geſtellt 
waren, verſanken; das emollesſchwert, das nun 
jeit vier Jahren über feinem Haupte ſchwebte, fiel 
herab. Aber brauchte es ihn zu vernichten — 
beinahe empfand er es wie eine Befreiung, daß 
die Entſcheidung jetzt kam. Auch die Gewiſſens⸗ 
qual und Sorge um Mathilde war von ſeiner 
Seele genommen, und dieſer noch nicht geklärte 
Zuſtand ſeines Innern, den die neuen, plötzlich 
hereinbrechenden Eindrücke ſchufen, kam ihm vor⸗ 
erſt als dumpfe Ruhe zum Bewußtſein. 

Hertha und Mathilde ſaßen draußen auf dem 
Balkon, in ein heiteres Geſpräch vertieft, dem 
frohen Lachen nach zu urtheilen, das oft aus 
jener Ecke herüberſcholl. Seine Blicke hingen 
doch verſtohlen an der ehemals Geliebten. Der 
Zauber, der ihn ſchon umſtrickte, als ſie das 
junge, unerfahrene Mädchen, die beſcheidene Muſik⸗ 
lehrerin war, mußte wohl jetzt, wo dieſe Knoſpe 
ſich ſo reich und üppig entfaltet hatte, doppelt 
ſeine Wirkung üben. SEHE 

Der Oheim hatte fich in feinen Stuhl zurück⸗ 
gelehnt und eine Zigarre angezündet. Er bot 
ſeinem Gaſt von dem beſonders guten Kraut; 
der Onkel rauchte ſelten, aber er war ein Fein⸗ 
ſchmecker auf allen Gebieten. Bruder Hans in 
ſeiner jeltfamen Rolle lehnte nachläſſig an der 
Balluſtrade uud redete wie ein Fachmann über 
Waldkultur. Ihn behandelte Hans wie einen 
völlig Fremden — ſelbſtverſtändlich, die Komödie 
mußte konſequent durchgeführt werden. Er gab 
ihm auch nicht das kleinſte geheime Zeichen eines 
Einverſtändniſſes. Am unverſtändlichſten blieb, 
daß der Onkel auf dies Spiel einging. 

Der Kaffee war herumgereicht worden, Mr. 
White ſchickte ſich an, ſich zu empfehlen. Hertha 
ſprang auf und ſtand neben dem Onkel. „Würdeſt 
Du nicht erlauben, daß Mr. White den Marſtall 
beſichtigen darf? Es intereſſirt Sie natürlich 
rieſig, nicht wahr, Mr. White? Albert wird 
fi, ja ein Vergnügen daraus machen, dem 
Fremden die Schätze, welche Schloß Trautdorf 
birgt, zu zeigen.“ EUR 

Der alte Herr ftußte, er ſah ihr forſchend 
und ein wenig ſtrenge in das lebendige Geſicht. 
„Wenn es dem Herrn Vergnügen macht,“ ent⸗ 
gegnete er langſam. 3 

„Ich würde ſehr dankbar fein für ſolche Gunſt.“ 
Die Antwort des Amerikaners klang höflich und 
fteif, er verneigte ſich förmlich zum Abſchied und 
küßte den Damen die Hand. 

Albert hatte ſich ſchon erhoben und begleitete 
den Bruder. Sie ſchritteu ſchweigend neben ein⸗ 
ander die breite Treppe hinunter und draußen 
dem Marſtallgebäude zu. 5 

„Darf ich mir die Frage erlauben, was mein 
Herr Bruder mit dieſer wunderlichen Komödie 
beabſichtigt?“ fragte Albert ruhig. 

„Gar nichts, mein Lieber,“ Hans von Trott 
ſah gutmüthig lächelnd auf den Jüngern, dem er 
einen ſo großen Strich durch die Rechnung zu 
machen im Begriff war, „ſtelle die Frage lieber 
an den Onkel, der, wie Du ſelbſt erlebteſt, die 
Komödie einleitete.“ . 

„So weiß er, wer Du biſt?“ Albert fragte 
es beklommen. . 


Hans zuckte die Achſeln. 

„Bliebſt Du während dieſer Jahre in Europa? 
Und warum gabſt Du mir nie mehr Kunde von 
Dir?“ fragte Albert weiter. 

„Ich glaube, Du ſehnteſt Dich gar nicht nach 
dieſer Kunde,“ entgegnete der andere, „es knüpfte 
ſich zwiſchen uns kein brüderliches Band. Du 
ließeſt mich und Dein Mädchen lange warten da 
unten, während Du hier oben in Schäferſpielen 
Dich ergingſt — Mr. White iſt aber ein Menſch, 
der das Warten verlernt hat, er war es zu ſehr 
gewohnt worden, ſich ſelbſt zu helfen. Du ſiehſt 
es, wir ſind jetzt beide hier, ſie und ich — auf 
unſere eigene Art.“ 

Er klopfte dem Bruder lachend die Schulter, 
als handle es ſich um einen kapitalen Witz. 

„Sage mir um Gottes willen, bliebſt Du ihr 
110 Seite? Stützteſt Du ſie — während ihr 
mich —“ 

„Nicht in Deinen Schäferſpielen ſtörten — 
richtig, und das war doch rückſichtsvoll. Wie 
weit haſt Du denn Dein Terrain erobert? Die 
Finn iſt noch immer nicht geſtürmt. Beeile 

ich, mein Junge, man kann nicht wiſſen, was 
geſchieht. Ah! Da kommt der Stallmeiſter, 
willſt Du mich vorſtellen, bitte.“ 

Der Beamte begrüßte den Fremdeu artig. 
„Ich habe ſchon viel von Ihnen gehört," ſagte 
er, „und es iſt mir natürlich eine beſondere 
Freude, einem ſolchen Kenner unſer Geſtüt vor⸗ 
zuführen. Es kann ſich ſehen laſſen.“ 

Mr. White trat in die Ställe, er ſprach mit 
dem Stallmeiſter, der ein Engländer war, in 
ſeiner Mutterſprache, Albert konnte ſchlecht folgen. 
Die Situation war für ihn keine angenehme, er 
wurde überall in den Hintergrund gedrängt. Die 
Betrachtung, wie der Verwilderte ſich in den paar 
Jahren civiliſirt hatte, drängte ſich ihm auf. Er 
war jetzt wohl befähigt, hier den Standesherrn 
zu ſpielen. 

Hertha hatte ſich umgezogen und kam in 
ihrem Promenadenanzug, ein kokettes Jockey⸗ 
mützchen auf dem Scheitel, auch herunter. Der 
Onkel und Mathilde ſtanden oben auf einem 
Balkon, der in dieſen Hof hinausging. 


Schuhe und Strümpfe ſo ſorgfältig wie ein 
ordentlicher Knabe anlegen; zu den Mahlzeiten 
trägt er ſeinen Stuhl an den Tiſch und ſißt da 
wie ein anerkanntes Familienmitglied; er nimmt 
feine Mahlzeiten anſtändig und fein ein, mit 


Feuilleton. 
Geſühnte Schuld. 


Roman von Alexander Römer. 
(Nachdruck verboten.) 
23.) (Fortſetzung.) 

Hertha, welche an Mr. Whites Arm dem 
Hausherrn, der die Villany führte, folgte, ſah, 
wie der Alte bei dem Klang erbebte, und auch ihr der 
ſonſt jo Furchtloſen, ging ein Schauer durch die 
Glieder. In dem ſtrahlenden Kerzenlicht, das dieſen 
Saal zu jeder Jahreszeit erhellte, da die hohen, 
mit Glasmalereien geſchmückten Bogenfenſter nur 
gedämpftes Licht hereinließen, ſah ihr Kavalier in 
ſeinem einfachen Geſellſchaftsanzug aus, als ſei 
er verzaubert und aus einer jener Eiſenrüſtungen 
herausgeſtiegen. um hier für eine Stunde als 
moderner Menſch zu fungieren. Dieſe athletiſche 
Geſtalt, dies kühn geſchnittene Geſicht, die Adler⸗ 
naſe, die mächtigen Augen, der feſte Mund, ſie 
bildeten eine Erſcheinung, wie die moderne Gene⸗ 
ration ſie wenig aufwies. f 

Hertha verſtand es wieder, die Unterhaltung 
in Fluß zu bringen, ein Talent, für welches ihr 
der alte Herr oft Dank wußte. Heute half ihr 
Mathilde dabei. Das Thema drehte ſich um 
Pferdezucht, ein Kapitel, an dem der Schloßherr 
und Mr. White gleich reges Intereſſe nahmen, 
und bei dem auch Albert mitreden konnte. Bald 
aber hörte man nur Mr. White allein. Er hatte 
ſich die freien Thiere in der Wildniß mit dem 
Laſſo eingefangen, ihre Natur ſtudiert und mit 
ihnen gelebt. Er liebte die Thiere, ſeine Augen 
leuchteten, als er von feinen Löwen- und Tiger⸗ 
jagden erzählte. ; 

„Ich habe Freunde in der Thierwelt gefunden, 
ſagte Mr. White in einem ſeltſam berührenden, 
harten Tone, „und ich entdeckte bei ihnen mehr 
Treue und Mitgefühl wie bei den Menſchen.“ 

Herthas Hand, in der ſie Meſſer und Gabel 
hielt, zitterte und, was ihr nicht leicht geſchah, ihr 
ftiegen Thränen in die Augen. Dieſer Mann 
mußte ſehr traurige Erfahrungen gemacht und 
ſchwer gelitten haben. Wie gern hätte ſie ihm die 
Hand gereicht und ihm ein warmes Wort geſagt, 
aber — ſie waren nicht in den Urwäldern unter 
den wilden Thieren, ſie ſaßen da unter dem 
Banne eines ſteifen Zeremoniells, das jede freie 
Regung einengte. 

Sie blickte geſpannt zum Vormund hinüber, 
deſſen Antlitz heute undurchdringlicher denn je war. 

„Ich muß im Intereſſe der Menſchheit gegen 
dieſen letzten Satz ſtreiten,“ tönte ſeine klare 
Stimme in die peinliche Pauſe hinein. „Was im 
Thier als roher Naturtrieb ſchlummert, iſt im 
Menſchen zu Höherem erhoben, und er vermag 
erſt bewußt zu unterſcheiden und freie Wahl zu 
üben. Das Ueberlegene, dem ſich die phyſiſche 
Kraft des Thieres ergiebt, kann ſich ſeines Sieges 
nur freuen im Kampf mit ſeinesgleichen, wo Liebe 
und Haß bewußt gejäet und geerntet werden. Es 
iſt Rückſchritt, wenn man am eigenen Geſchlecht 
verzagt, unſere Seele kann nie Befriedigung finden 
im Anſchluß an ein Niedrigeres als wir ſelbſt, 
nur ein Streben nach Höherem giebt unſerem 
Leben die Weihe, die es haben ſoll.“ 

Aller Augen richteten ſich auf den Wirth an 
der Tafel, der ſelten ſolche lange Rede hielt. 
Mr. White ſah ihm feſt in das Geſicht. „Sie 
mögen recht haben,“ ſagte er, „aber was nützt dem 
Dürſtenden der Durſt, und dem Hungernden der 
Hunger, er bringt ihm nur Qual und Tod, wenn 
es für ihn keine Speiſe und keinen Trank giebt.“ 

„Es giebt für jeden Speiſe und Trank,“ ſagte 
Baron Jobſt hart, „wenn er maßvoll haushält. 
Die Unerſättlichen, die Schlemmer und Schwelger, 
mögen ſich zuweilen an unbeſetzter Tafel finden, 
das iſt dann ihr natürliches Los. Ehre übrigens 
jedem, der mit eigener Kraft ſich durchringt und 
die Bürde trägt, die er ſich auflud. Kraft und 
Muth find Eigenſchaften, die auch ich zu ſchätzen 
weiß.“ 

In Mr. Whites dunklem Geſicht flammte 
eine jähe Gluth auf, Albert trank haſtig ſein volles 
Glas aus. Des Onkels Auge ſtreifte ihn flüchtig. 

Hertha aber rief in aufloderndem Enthuſias⸗ 
mus: „Onkel, Du biſt der edelſte und gerechteſte 
aller Menſchen, wenn Du auch mitunter furchtbar 
hart und ſtreng erſcheinen kannſt. Auch ich liebe 
am Manne die Kraft und den Muth über alles, 
wenn er auch außerdem kein ganzer Heiliger iſt. 
Heilige ſind überhaupt, meiner Anſicht nach, lang⸗ 
weilige Menſchen.“ 

Sie lachte, die ſchlaue Hexe, ſie hatte wieder 
einmal ihre Kunſt geübt, bedenkliche Strömungen 
in der Unterhaltung ab» und umzuleiten. 


* 


Sambo ruhig ſeine Kleider ab und klettert in 
das kleine, weiß emaillirte, für ihn beſorgte Bett⸗ 
geſtell; er bedeckt ſich ſorgfältig mit den Bett⸗ 
decken. Sambo nimmt beim Frühſtück, Mittag⸗ 
und Abendeſſen dieſelbe Nahrung, die Buck und 
ſeine Familie einnehmen. Er genießt die in ver⸗ 
ſchiedenſter Weiſe zubereiteten Vegetabilien und 
alle Arten von Brot, Paſteten, Kuchen, Käſe, 
und — was das merkwürdigſte iſt — er hat 
Fleiſch eſſen gelernt und iſt ein großer Freund 
dieſer Nahrung geworden. Naturforſcher behaupten, 
daß der Orang⸗Utang nur Vegetarier iſt, aber 
Sambo iſt kein einziges Mal krank geweſen, ſeit⸗ 
dem er an der Fleiſchkoſt theilgenommen hat. 
Jede ihm verabreichte Nahrung iſt auf dieſelbe 
Weiſe wie die für die Familie beſtimmte zube⸗ 
reitet. Das intereſſanteſte Experiment iſt indeſſen 
Buck's Verſuch, die Stimmorgane Sambos aus⸗ 
zubilden. Nach ſorgfältiger Unterſuchung kam 
Buck zu dem Schluſſe, daß ſie vollkommen ent⸗ 
wickelt und der Macht der Sprache durchaus 
fähig wären. Er behält freilich die Einzelheiten 
ſeiner Methode, den Affen ſprechen zu lehren, 
noch für ſich und ſagt nur ſo viel, daß ſie ſich 
aus Theilen aller der Methoden zuſammenſetzt, 
die man beim Unterricht von ſchwachſinnigen 
Kindern und Taubſtummen, wie beim Unterricht 
der ſprechenden Vögel anwendet. Auch nachdem 
die nun ſchon ein Jahr langen Bemühungen ein 
beſonders glänzendes Reſultat noch nicht gezeitigt 
haben, iſt Buck doch der Meinung, daß Sambo 
die Sprache erlernen wird, wenn er älter wird. 
Gegenwärtig iſt er zwei Jahre alt und er hat 
wei Worte gelernt: „Mamma“ uud „come back“ 
ne zurück). 

—— 


Kleine Chronik. 


* Ein ergötzliches Geſchichtchen, 
i n (Fortſetzung folgt.) das den Vorzug hat, wahr zu ſein, wird dem 
— — „Breslauer Gen.⸗Anz.“ aus Oberſchleſien berichtet. 
Ein gebildeter Orang⸗Utang. In der wohlberufenen Konditorei eines kleinen 
Die Erfolge einer Reihe von Experimenten, Städtchens iſt das non plus ultra eines Gehil⸗ 
die der Amerikaner Buck in Boſton zur Erziehung fen angeſtellt. Kommt da eines Tages eine an⸗ 
eines Orang⸗Utang angewendet hat, erregen ge⸗ geſehene und wohlhabende Dame in die Konditorei 
genwärtig in Amerika berechtigtes Aufſehen. Es und beſtellt ſich Kaffee mit Napffuchen.. Nachdem 
tt das merkwürdigſte Thier, das man jemals] ſie das Gewünſchte erhalten und eben dabei iſt, 
unter den Affen beobachtet hat. Der Affe hört] den Kuchen zu verzehren, läßt ſie ihn mit allen 
auf den Namen Sambo und iſt ein Orang⸗Utang Zeichen des Entſetzens wieder fallen und deutet 
aus Borneo. Sambo ißt bei Tisch mit der Be- dem ſchleunigſt herbeieilenden Gehilfen gegenüber 
haglichkeit eines Menſchen und beträgt ſich bei auf eine eingebackene Schwabe, die noch im letzten 
ſeinen Mahlzeiten beſſer als ſo mancher von Augenblicke dem Gehege ihrer Zähne entronnen. 
dieſen. Buck erzählt, daß ſeine Methode, mit Wohl erkennt der Gehilfe das in allen Haushal⸗ 
der er Sambo den Löffel zu gebrauchen lehrte, tungen unbeliebte und gefürchtete Thier, doch geht 
darin beſtand, die Nahrung in einen ſehr tiefen es ihm blitzſchnell durch den Sinn, daß mit dem 
Napf zu legen. Die natürliche Intelligenz Sambos Eingeſtändniß der Thatſache ſeiner Firma ein 
zeigte ihm Sofort den Gebrauch des Löffels; er nicht abzuſehender Schaden geſchehen würde, und 
beging jedoch anfangs einen Fehler: er nahm die ſo lächelt er nur überlegen und meint, anf 
Nahrung mittelſt des Löffels aus dem Napf her⸗ das ſchwarze Etwas deutend, reſpektpoll: „Gnädige 
aus, legte fie dann aber auf den Tiſch nieder, Frau irren, das iſt eine Roſine!“ Da aber der 
um fie hierauf mit den Fingern zu ſaſſen. Buck kauntlich Thaten mehr ſagen als Worte und es 
brachte Sambo von dieſer Gewohnheit ab, indem 
er neben ihn einen hungrigen Affen an den Tiſch 
ſetzte. Wenn Sambo die Nahrung niederlegen 
wollte, ſchnappte der Hungrige danach. Nach 
einer Weile merkte Sambo, worauf es ankam, 
er übertraf den Dieb, indem er die Nahrung 
mittels des Löffels direkt vom Napf in den Mund 
brachte. Dei Werth der Bekleidung wurde Sambo 
dadurch beigebracht, daß man ihn eine Zeit lang 
an einem falten Ort verweilen ließ, um ihn 
dann hereinzunehmen und warm anzuklei den. 
Die größte Schwierigkeit macht es aber, Sambo 
dahin zu bringen, daß er eine Mütze aufſetzt; er 
ſchien eine unausrottbare Antipathie gegen jede 
Kopfbedeckung zu haben. Der Erzieher war faſt 
dabei es aufzugeben, als er an einem warmen 
Tage bemerkte, daß der Affe ſtark von Fliegen 
beläftigt wurde. Als fie beſonders anhaltend um 
ſeinen Kopf herumſummten, wollte Sambo ſein 
Kleid aufſchlagen, um ſeinen Kopf zu ſchützen. 
Da kam Buck eine Eingebung. Er ſtrich etwas 
Zuckerſyrup auf Sambos Kopf und überließ ihn 
eine Zeit lang den Qualen, die die Fliegen ihm 
bereiteten, dann ſetzte er ihm ſeine Mütze auf den 
Kopf. Sambo vergegenwärtigte ſich plötzlich den 
Nutzen der Mütze, und er hat ſie ſeitdem ohne 
jeden Proteſt getragen. Mit Hilfe ſolcher Me⸗ 
thoden, ohne den Gebrauch der von den meiſten 
Thierzüchtern als unerläßlich betrachteten Peitſche, 
wurde Sambos Erziehung fortgeſetzt. Er kann 
Iſich nunmehr ſelbſt ohne Hilfe anziehen, ſeine 


nung aufrecht zu erhalten, ſo ſtreckt der opfermu⸗ 


gung die Hand nach jenem ominöſen Stück Kuchen 
aus und verzehrt mit allen Anzeichen herzlichen 
Behagens die Roſine. Daß die Dame nunmehr 
von ihrem Irrtum überzeugt und die Ehre des 
Cafas gerettet war, bleibt ſonder Zweifel. Hinter 
den Kuliſſen ſpielte ſich aber einige Augenblicke 
ſpäter eine andere, weniger harmloſe Szene ab, 
indem die Roſine in offenbarer Rebellion noch ein⸗ 
mal zu tage trat. Der einſichtsvolle Herr vers 
gütete aber ſeinem Gehilfen dieſe unangenehme 
Empfindung und die bewieſene Geiſtesgegenwart 
durch ein Geſchenk von 50 Mark. Der Ruf 
feines Geſchäfts war damit nicht zu theuer bezahlt. 

* Die Miſſion des Kolumbus. „Sagen 
Sie mal, lieber Kindermann“, ſagte Sereniſſimus, 
„leſe da eben äh, hm, von äh dieſem Chriſtoph 


ſehr bekannt. Was war der Mann doch eigent⸗ 
lich?“ — „Christoph Kolumbus war ein großer 
Entdecker, Durchlaucht.“ — „Ah, ſehr richtig, 


der, welcher, äh, hin die Eier nach Europa ge⸗ 
bracht hat?“ ö f 


Verantwortlicher Redakteur: 5 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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der Dame unbenommen geblieben wäre, ihre Mei⸗ 


tige Gehilfe mit einer zweiten lächelnden Bewe⸗ 


Kolumbus. Kommt mir bekannt vor, wirklich, 


ſehr richtig, erinnere mich, äh, hm, war das nicht 


— 


einer Serviette unter dem Kinn. Zur Nacht zieht 


Bekanntmachung. 


Die zweite Buchhalterſtelle an der 
Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke iſt ſogleich zu beſetzen. . 

Das Gehalt der Stelle beträg 
1800 Mark, fteigend bis 2400 Mk., 
von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mk. 
Außerdem werden 10 % des jeweili⸗ 
gen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
probeweiſe auf ein Jahr und unter 
der Bedingung beiderſeitigen ½¼ñjähr⸗ 
lichen Kündigungsrechts. 

Als Kaution ſind 900 Mark in 
Staatspapieren oder Baar zu hinter⸗ 
legen. 

Bewerber, welche im Kaſſenweſen 
erfahren ſein müſſen, wollen ihre Ge⸗ } 
ſuche unter Beilegung der Zeugniſſe Wohnungen in neuen Häuſern 
und des Lebenslaufs bis 1. Oktober oder in neu erbauten Stockwerken 
d. Is. bei uns einreichen. dürfen erſt nach Ablauf von neun 

Thorn, den 28. August 1899. Monaten nach bollendung des Roh⸗ 

Der Magiſtrat. baues bezogen werden; wird eine 


— —— ———— [frühere wohuliche Benutzung der Woh⸗ 
Polizeiliche Bekanntmachung, ee do Mt di 


nungsräume beabſichtigt, ſo iſt die 
Erlaubniß der Ortspolizeibehörde dazu 
n der Treppen und nachzuſuchen, welche nach den Um⸗ 
} Flure betreffend. ſtänden die Friſt bis auf 4 Monate 
In Anbetracht der öfteren Ueber- und bei Wohnungen in neu erbauten 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ Stockwerken bis auf 3 Monate er- 
beleuchtung vielfach nur mit großer | mäßigen kann. 
Gefahr zu paſſirenden Flure und Auf⸗ 
gänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗ Verordnung: 


Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimm⸗ 
ung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 

9 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korriders uſw. vom 
Eintritt der abendlichen Duntel: 
heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangsthüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 

muß ſich bis in das oberſte be⸗ 

wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
ebäude gehören, auch auf den 

5 Banane zu denſelben erftreden. 

82. An den Fabriken und öffentlichen 

nftalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
erſonal gehören, die Eingänge, 
lure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 

Weiſe ausreichend beleuchtet 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Da im vorigen Herbſt wiederholt 
gegen die Beſtimmungen der Bau⸗ 
polizei⸗-LVerordnung vom 4. Oktober 
1881 betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen häuſern oder 
Stodwerken gefehlt worden ift, jo daß 
hohe Strafen gegen die Beſitzer feit- 
geſetzt, auch die Räumung der Woh⸗ 
nungen verfügt werden mußte, bringen 
wir die betreffenden Beſtimmungen 
wiederholt in Erinnerung. 

6 


<< e 
E Ausverkauft MM 


werden wegen Aufgabe des Laden-Geſchäfts 
Tapeten, Borden, Fenster- Rouleaux, Linoleum, 


‚Stuckpapier, Rosetten, 


gebr. Fahrräder, Fahrradmäntel, Bestanötheile etc. 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Sultz, Brückenſtraße 14. 


Gustav Ackermann. 
Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Banfaifon halte bei billigften 
Preiſen ſtets am Lager: 


Portland⸗Cement, Chamotteſteine, 
Gelöſchten Kalk, ’ Asphalt, 
Stückkalk, Dachpappe, 
Rohrgewebe, ö Iſolirplatten, 
Gips, Theer, 

Viehtröge, Klebemaſſe, 

Thon⸗ u. Cementröhren, | Carbolinenm, 
Thon und Cementkrippen, Dachpfannen, 
Thon: u. Cementflieſen, Nägel 
Backofenflieſen 


und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterlallen- Geschäft, 


| Amtliches Organ aw- 


des Bundes der Industriellen. 


ere ine für die Gesammtvortretung der In- 
4 teressen von Industrie u. Handel. Erseheint 
am 1. u. 15. jed. Mon. in feiner Ausstattung 
mit Umschlag. „Hand in Hand“ gelangt 
regeimässig in tausenden von Exem- 
plaren in alle Betriebe der Industrie 
und des Handels und liegt 
auf don Schiffen der be- 
deutenderen Dampf- 
' Schifffahrts - Gesell- 
schaften aus. 


Der Bauherr hat von der Vollen⸗ 
dung jeden Rohbaues, bevor der Ab⸗ 
putz der Decken und Wände beginnt, 
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu 
macheu. 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. G. Liebreich, beſeitigt 
binnen kurzer Zeit Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und 
Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, 
die infolge Bleichſucht, Hufterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
Ma enſchwaͤche leiden. preis ¼ ii 5 M., ½ Fl. 1,50 m. 


U 77 Berlin K., 
Schering s Grüne Apotheke, auer ze 10. 
Niederlagen in fat ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich W Schering's pepſin⸗Eſſenz. Wu 
Niederlagen: Thorn: Sämmitl. Apotheken; Rocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Die Nichtbefolgung der in gegen— 
wärtiger Polizeiverordnung enthaltenen 
Vorſchriften wird, ſofern die allge— 
meinen Strafgeſetze keine anderen 
Strafen beſtimmen, mit einer Geld- 
buße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 


Unterrichtsbriefe f a» , eres ende 


— —— —— — — 
der Elektrotechnik, des Maschinenbauuvesens, sowie 
des Hoch“ und Tiefdnuwesens. 


Herausgegeben unter Mitwirkun, 7 0 
„ n von K O. E unrnwausch. 
Lehrmethode des Technikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 
unterrichts werke iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen u. beginnt jedes mit der unterſten Stufe, 


Der Baugewerksmeister.} Maschinenkonstrukteur, 


Handb. 3. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern,] Handbuch A Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
redigtert v. O. Karnack. 8 Lieferung 60 J. [ ⸗Konſtrukteuren, red. v. O. Karnack. à Llef. 60 J. 


Der oli. ume. Der Werkmeister. g. 
klein x von Werk- und Maſchinenmeiſtern, Betriebs⸗ 
Berk. drs. b. D, Sarnat. 5 Lie. 60 9. leitern ꝛc, redig. v. O. Karnack. à Lief. 40 J. 


Der Tiefbautechniker.S| Her- MWossteur, vor. 
Ausbildung von Tiefbautechn ern, redigiert | arbeiter u. Maschinist. 555. z. Ausb. 
den D. Karnack. à Lieferung 60 „. v. Monteuren ꝛc., v. 5 Karnack. & Sie? 60 4. 
db. z. Ausb. v. i 
Elektrotechnische Schule. to Sar auteönitem, 
BI Sämtlihe Werke find auch in Pradtinappenbänden à 7 AH zu haben. ug 

Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachpreſſe vorzügl beurteilten Selbſtunterrichtswerke, 
die von der Direktion des Technikums Limbach t. S. unter Mitwirkung N tüchtiger 
Bachleute herausgegeben find, ſetzen keinerlei beſ. Vorkenntniſſe voraus, ſie ermögl. es jedem 
krebſamen Techniker, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 


Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 

Die Selbitunterrichtsiwerfe behandeln in einſacher, ſowohl dem Ungellbteren wie auch 

dem fü * * eſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
weiſe des aſchinenbaucs, beziehungsweiſe des Hoch⸗ und Tiefbauweſens. 

Dem fleißigen und zielbewußt vorwärtsſtrebenden Techniter iſt dadurch eine vorzügliche 

1 geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne feine berufliche Thätigkeit 2 

en as 


Denjenigen perſonen, welche in 
neu erbauten Käufern bezw. Stod: 
werken Wohnungen zu miethen be⸗ 
abfihtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in dem Polizeiſekretariat 
Gewißheit zu verſchaffen, von wann 
ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 


Thorn, den 2. September 1899. 
Die Polizeiverwaltung. 


Kälberruhr, 
Geflügelcholera, Durchfall der 
Schweine, Hundeſtaupe, 
ſowie alle Durchfäll⸗ der Thiere 
heilen ſelbſt in den 
ſchwerſten Fällen die 


22 2 + 
Thüringer Pillen. 
Abdruck zahlreicher, vorzuͤgl. Gutachten 
von Thierärzten, Landwirthen ꝛc. 
koſtenfrei durch den alleinigen Fabri⸗ 
kanten Cl. Lageman, chem. Fabrik, 

1 Erfurt Zu beziehen durch alle 
Apotheken und von allen Thiers 
ärzten pro ½ Schachtel zu 2 M., 

½ Schachtel M. 1,10. 
Zuſammenſetzung: Pelletierin 0,188, 
Myrobalanen 10, Roſen⸗Extract 2, 
Granaten⸗Extract 2, Gummi arabi⸗ 
eum 1, Zucker 1gr zu 24 Pillen. 


Herrschaftl. Wohnungen 


werden. . 1 von 92505 1 ei 
3. Fur Beleuchtung find die Eigen: | mieihen in unf. neuerbauten Haufe 
8 thümer der 05 sen Friedrichſtraße Nr. 10/1. 
der Fabriken, öffentlichen An⸗[ Cl Tea Ur 
alen, Bergnägungs-, Bereins- [ENG Hörrschaftl. Wohnung 
nun fonftioen e von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker 
een e mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neue 


Alle Postanstal- 
ton (Postzeitungs- 
liste 5284 a) nehmen 
Abonnemente zum Preise 
von Mk. 2.50 pro Quartal 
entgegen. Probenummer gratis, 


in „Hand in Hand“ and anerkannt 


von grösster Wirksamkeit 

u. finden bel dauernd. Erfolg im In- wie Auslande in 
allen Industrienweigen die weiteste u. zweckentsprech. 
Verbreitung. Insert,-Preise per mm Höhe u. Spalte 20 Pf. 


Verlag Hermann Kiokow, Berlin 3: W. 68. << 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beft bewährt. 
Miteſſer, Flecken, Puſteln, Hautblüthen 
OMMELS ! und derart. Unreinheiten der Haut und 
- des Teints entfernt Kenu d’Atirona 
— en urn feinfte flüſſige Schönheitsfeife 
& 60 Pf., ME. 1,20 von Carl Kreller, 'Chemiter, Nürnberg, raſch, ſicher und 
gründlich, GEM” dabei garantirt unſchädlich MR bei Anders & Co. in Thorn. 


zu müſſen, alle techniſchen Letrgegenſtände gründlichſt zu erlernen. Wer ſich 
Studium dieſer Briefe mit Ernſt vertieft end an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmäßi 
Pig: Far Lehrmittels von Stufe zu Stufe fortſchreitet, wird ſich gediegene Kenntniſſe au 
allen Gebieten feines Faches erwerben und unßireitig die ſchönſten und vorteilhafteſten Erfolge 
erzielen. — Für diejenigen, welche danach ſtreben, auf Grund des Studiums dieſer Werke eine 
Ja — rüfun ab zulegen, oder eine höhere Klaſſe des Technikums zu erreichen, 

* 2 9 ſei Folgendes bemerkt: Da am Technikum zu Limbach t. S. nur nach 
vorſtehend beſchriebenen Werken unterrichtet wird, iſt es dem fleißigen Schiller ermöglicht, 
eine oder mehrere Klaſſen zu überſpringen, wenn er die nötigen Kenntniſſe nachweiſt, wie 
ferner auch die Einrichtung getroſſen tit, daß ſtrebſame Techniter durch das Studium unſerer 
Werle ohne Beſuch des Technikums eine der dort beſtehenden Fachprüfungen ab⸗ 
legen können, wenn fie nachweiſen, daß fie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 
ein Schüler die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, ſo erhält er ein Reifezeugnis. 

Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen, sowie durch 


A. Bonness, Leipzig, Sternwartenstr. 46. 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau, 


a zur Lieferung ſämmtlicher 


5 Drudarbeiten 


H 1 i ement: t durch jede Buchh, W680 7 

rg re 89 ur 8 e ee e a zu — für den i Abonnement: 20 J pro Monat kurch ee e pro Quartal durch die Post 
e ! „vermiethen. elbſt eine Wohnung N PR Di lohnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, öhnlich! 

tönnen mit Genehmigung der 4 Zimmer und Zubehoͤr in 3. Etage * eſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf nge Zeitschrift. die ven hervorragenden Fachthäunern bearbaitek, unterrichtet sing ebend inf 

„ 9 

r die e zu vermiethen. Zu erfragen bei * i 22 Zahl S eee aber un! Fortschritte u. 
1 * 2 0 Elektrotechnik und des Maschi „ „ Enthält ferner Patentnachrich! 

n eden auf tadtbe N. Levy, Baderſtr. 28, 1 7 empfiehlt ſich die a technische Auskünfte, "Bubmmtssionen. Kandelsindustrielle Mitteilungen 440 443 8 Rn 

. Probenummern sene von der 
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NSS — 53 


AE eren 


Neuft. Markt Nr. 9, 2 Zim., Kab. v. 
Küche v. 1. Oktbr. zu verm. 6. Tausch. 


4 zimmerige 


4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage Net 5 
8 in ihrer Verkündigung in Kraft technik u. Maschinenbau, Leipzig. 
Zuwiderhandlungen gegen die 


ſelbe werden, inſofern nicht all⸗ 


Geschäftsstelle d. Zeitschrift f. Elektro 
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Außerdem hat derjenige, welcher die Goldener Löwe 


v 
Ulmer & Kaun. J Reinigung 1 } 
% 


nach dieſer Polizei-Verordnung ihm * mit Kopfdrud, verlobungs⸗ und und Ddamenlleidern ic. Volksgarten (2 Nrs.) 
auferlegten Verpflich ungen zu erfüllen ez I F m Mittheilungen, vermählungs⸗ Anzeigen, 1 r 
e der 1 ole Altstädt, Markt Nr. 8 poſttarten, Bochzeits⸗Einladungen, I 20 b. Fiat fen e Kaisoreiche 
anges auf feine Kosten ion, 1 die 1. Etage von 4 Zimmern mit Padet : Adreſſen, Gebntts:Anzeigen, oo: >>>... Czernewitz-Wohnhaus 
Thorn, den 30. Januar 1888 a re der en. Geſchäftskarten Trauer:Anzeigen, : ᷣͤ ..... 5 zus 
„ . N * ews e Re n its: 5 j * an „ 
. Die Polizei:derwaltung.“ Buchhandlung. ; mit id ung, een, Arnica-Haaröl Podgorz (& Nr) 
mit dem Bemerken in Erinnerung | Mi; NY nechnungen rogramme, iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte Eigener Verlag. 
daß t in e wa Eine herrschalll, Wohnung, mit und Ir Anfäreiben, ri. in Abbe 155 Pole! Denim Justus Wallis, 
— eee 1 1, hochparterre, 8 im. Couverts Tafel:Lieder, ee 1 3 Postkarten - Centrale. 
ben submeam, Daß die Süunizen dee Baer like mit Siemendrud hochelts zeitungen Sc be Anden Co. = 
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98 222 un) 250 des Strafgefeh: | wohnung, Stube und Küche, für „ hm Eine Hofwohnung von 3 großen Beglückt Und beneidet 


108 Mk. zu vermiethen. Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Sa k riss. 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Baderſtr. 19. Georg Voss. 


Herrſchaftl. Wohnung 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach vereinbarung 
mit dem miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


Herrschaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebft . 1. Etage, 
Bromberger Dorftadf, Schulftr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 


Zimmern und Zubehör, renovirt, vom 1 7 
1, Oktob. billig zu verm. Beſichtigung werden Alle, die eine, ante, weiße 


f aut, roſigen, jugendfriſchen Teint 
von 12-3 Uhr, Brüdenfir. 4 1. du ein geht ohne Sommerfproffen 


25 r haben, daher 
Die von Herrn Oberleutnant oltirich] gebrauche man mur. a 
Brückenſtraße 11 bewohnte Radebenler Lilienmilch-Seife 

3. Etage. von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
7 Zimmer, Badeſtube u. Zubehör, ift St. 50 Pf. bei: 


wegen Verſetzung des Miethers fofort | Adolf Leetz, Andere & On. 
ober zum . et zu bermtethen. und J. M. Wendisch Nachf. 


Max Pünchera. 7 Harzer Um 
Frdl. Wohn., 2 Zim., Küche u. all. Kanarienvögel, 


Zubeh., Ausſicht m. d. Veichſel, vom liebliche Sänger, empfiehlt 


I. Oktober zu vermieth. Bäckerſtraße 3. 9 Grundmann Breiteftr 37 
— — ———— 0 . be 
Umzugshalb. 1 Wohn. v.6 heit, Zim. 
von gleich oder 1. Oktober zu verm. Diskrete Behandl., ſchnelle Hilfe, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. Fr. Meilicke, sage femme, Berlin, 
SE —ůů [ Markgrafenſtr 97, J. 


Gewölbter Reller Für Vörfen- und Handelsberichte z., 


machung vonEntſchädigungsanſprüchen 
zu gewaͤrtigen haben. 
Thorn, den 2. September 1899. 


Die Polizei:derwaltung. 


8000 Mark 


bei abſoluter Sicherheit auch zu 4½ 
Prozent zu vergeben. 
€. Petrykowskl, Neuſt. Markt 14, I. 


Mein Geschäftsgrundstück 


in beſter Lage Thorns iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein Grundſtück 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näh. in d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein Laden, 


welcher ſich in einem Barbiergeſchäft 
eignet, iſt billig zu vermiethen. 
Wittwe Kuttner. Moder. 


Sl 
Coppernieusſtr. 3 | LKerrschaftl. Wohnung 


die I. und II. Etage, beftehend aus je]7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
6 Zimmern, Veranda, Badezimmer, | veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Küche und Nebengelaß, Pferdeſtall ſo⸗ Bacheſtr. 9 part. 
wie Wagenremiſe zum 1. Oktober zu 


a 
Brombergerſtr. 46 u. Ille 1 0 nung 


2 von 5 Zimmern nebſt Küche in der 
Brückenſtraße 10 erſten Vage Speijeleller mit 


g ' „Wohnung ſind v. 1. Oktober z. verm. 
mittelgr. Wohn. zu verm. Kusel A. Teufel. Gerechteſtraße 25. 


Gerechteſtr. 15117 | Zimmer, Küche, Zubehör 


. m 1. Okt. zu verm. Preis 265 M. 
find vom 1. Oktober ab zwei Ballon: W rıma 
Wohnungen in der I. Etage u. eine Ackermann, Bäderfr. 9. 


Wohnung in der III. Etage beft. aus] 1 fl. wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 

5 Blinmern, Babeftube welſt al % ek e Se ntent: 

5 vermiethen Gebr. Casper. e 22 gut —.— Zimmer 

vermiethen. et Kabinet zu vermiethen. i 5 f 5 x 7 N 7 
d N Wohnungen zu vermiethen bei a im Zwing. u. Stall., dito Stall. im Hof. ſowie den Anzeigentgeil verantwortl. : 

Soppart. Aacheſtr. 17.4. Wh eib uhma — .24. | Möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 6, II. Loni Kalischer. E. Wendel-Thorn. 
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